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Chronik. 


Heute wird Nr. 29 des Beiblattes der Breslauer Zeitung, „Schlefiſche Chronik “, ausgegeben. Inhalt: 1) Armen Verpflegung außerhalb der Heimath. 
2) Ueber die Nachtheile der Ungleichheit der Feiertage der verſchiedenen Konfeſſionen unſeres Landes und die Nothwendigkeit einer höheren religiſen Bildung durch Einfühs 
rung der beften und ſich des allgemeinſten Beifalls erfreuenden Volkspredigten in den Kirchen aller Konfeſſionen. 


Heiligen Ceslaus und Hpacinthus. 4) Zur Geſchichte der Schul⸗Disciplin auf den Breslauer Gymnaſien. 5) Tagesgeſchichte. 
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Inland. 

Landtags = Angelegenheiten. 
Poſen, 13. April. (Schluß der Sitzung vom 
28. Marz.) Nach dem Allerhoͤchſten Dekrete ift der 
Steuer⸗Erlaß erſt mit dem Jahre 1843 zu hof: 
fen, — die Landtags⸗Mitglieder werden bis dahin im 
Stande fein, die wirklichen Bedürfniffe der aͤrmſten 
Klaſſen zu erfahren, und fo beurtheilen koͤnnen, in 
welcher Art die Summe am zweckmaͤßigſten zu ver⸗ 
wenden ſein dürfte. — Im Verlauf der Debatte 
macht ein Deputirter den Antrag, daß es noͤthig ſein 
dürfte, eventuell ſchon jetzt die Steuer namhaft zu 
machen, deren Erlaß gewünfht wird, — und zwar 
auf den Fall, wenn ſich die mehrſten Provinzen für 
einen wirklichen Steuer⸗Erlaß erklaͤren ſollten. 
Bei Erörterung dieſes Antrages ließen ſich verſchie⸗ 
dene Meinungen hören; — man wünſchte Herabſez⸗ 
für“ der Salzpreiſe, — Aufhebung der Poſtſcheine 

© Fuhrleute, Ermäßigung oder Aufhebung verſchi“⸗ 
dener andern Steuern. — Andere Deputirte ſuch⸗ 
ten dieſe Meinung zu widerlegen, — die Herabſetzung 
der Salzpreiſe würde, auf den einzelnen repartirt, 
gar keine merkliche Erleichterung gewähren, — und 
da auch Wohlhabende Salz verbrauchen, ſo wuͤrden ſie 
einer Wohlthat theilbaftig werden, die eigentlich blos 
für die Armen beſtimmt iſt. — Die Poſtſcheine find 
dlos für Fuhrleute und andere Pferdebeſitzer, alſo 
auch nicht für die Aermſten druckend. — Erlaß an⸗ 
derer Steuer würde ebenfalls ſchwer zum eigentlichen 
Ziele führen. — Im Laufe der Diskuſſion verlas 
ein Deputirter aus dem Stande der Staͤdte einen 


laͤngern Aufſatz, worin ſaͤmmtliche Steuern durchge⸗ 


gangen; — und von jeder ſpeziell nachgewieſen wurde, 
wie viel der verhaͤltnißmaͤßige Erlaß pro Kopf betra⸗ 
gen würde. — Endlich ſchritt man zur Abſtimmung, 
bei welcher der Antrag ſchon jetzt Seiner Koͤniglichen 
Majeſtaͤt die zu erlaſſende Steuer nahmhaft zu ma: 
chen, mit 30 gegen 13 Stimmen verworfen wurde. 


Danzig, 10. April. In der geſtrigen Plenar⸗ 
Sitzung kam ein Antrag zur Verhandlung, welcher dar⸗ 
auf gerichtet war, daß des Königs Majeſtät um Ema⸗ 
nirung eines Geſetzes über Preßfreiheit in den 

zen der Wahrheit und des Anſtandes gebeten wer⸗ 
den Möge, fo wie gleichzeitig und bis dahin, daß dies 
Geſet erfolgen könne, um Milderung der Vorſchriften 
für die Cenſur in Begehung auf die Erörterung inne 
rer Angelegendeiten. Dieſer Antrag erregte Intereſſe in 

g erregte Intereſſ 
der Derfammlung, und es ſprach ſich allgemein aus, 
daß derſelde ein allgemein und tief empfundenes Bedürf⸗ 
niß berühre. Es wurde angeführt dag den Worten der 
Allerhöchten Verordnung dom 18. Oktober 1819 ent: 
gegen, nach welchen die Cenſur keine ernſthafte und be⸗ 
ſcheidene Unterſuchung der Wahrheit hindern ſoll, die⸗ 
felbe ſeit längerer Zeit eine Richtung genommen habe, 
welche beſonders dahin gehe, jede irgend freimüthige, wenn 
auch noch ſo anſtändig gehaltene und gruͤndlich motivirte 
Erwähnung oder Beleuchtung der inneren Verhältniſſe 
des Staats zu verhüten. Hierdurch werde jede Erör⸗ 
terung üder innere Zuſtände Seitens Derjenigen verhin⸗ 
dert, welche häufig mit denſelben am genaueſten vers 
traut ſind, deren Bedürfniſſe am meiſten von denſelben 
derührt werden, und es gehe daher die reichhaltigſte Quelle 
verloren, aus welcher man Belehrung üder wirklich vor⸗ 
bandene Bedürfniſſe des Landes ſchöpfen könne. Der 
gegenſeitige Ideen⸗Austauſch zwiſchen denen, welche die 
Verhäͤltniſſe des Landes ordnen, und dem Volke werde 
gehemmt, und dieſem Umſtande vor allen fei es zuzu⸗ 


ſchreiben, daß der Preußiſche Beamtenſtand, an Bildung 
und Charakter vielleicht der ausgezeichnetſte, wie durch 
eine Schranke vom Volke getrennt ſei, der gegenſeitig 
belebenden Wechſelwirkung mit dem letztern, welche fo 
deilbringend und wünſchenswerth für das Ganze ſein 
würde, größtentheils entdehre und daher mit ſeinen An⸗ 
ſichten und Ideen gewiſſermaßen einen Staat im Staate 
bilde, Der Nachtheil, den dieſer Umſtand für die Be⸗ 
amten rückſichtlich der richtigen und von Einſeitigkeit 
freien Auffaſſung ihres Berufs habe, ſei eben ſo groß, 
als derjenige, welcher dadurch auf die richtige Beurthei⸗ 
lung aller amtlichen Maßregeln Seitens des Volks aus⸗ 
geübt werde, und man dürfe kaum zweifeln, daß hierin 
alle gebildeten Vaterlandsfreunde übereinſtimmen. Das 
hierdurch unterdrückte Bedürfniß, ſich Über die Verhält⸗ 
niſſe des Landes freimüthig und beſcheiden zu äußern, 
und das jedem redlichen Staatsbürger inwohnende Ver⸗ 
langen, ſich von den Zufländen des Staats zu unter⸗ 
richten, ſei aber zu mächtig, zu natürlich, um nicht an⸗ 
derweit Befriedigung zu ſuchen. Daraus entſtehe und 
werde fortwährend der Hang genäbrt, jede Notiz über 
Preußen in ausländiſchen Büchern und Blättern ken⸗ 
nen zu lernen, ein Hang, welcher um ſo häufiger ein 
oberflaͤchliches und ſeichtes Urtheil über innere Verhält⸗ 
niſſe begründen und verbreiten hilft, als in vielen Fäl⸗ 
len die Gelegenheit gänzlich mangelt, ſich über die Rich⸗ 
tigkeit oder Unrichtigkeit foicher Notizen zu belehren. 
Abgeſehen hiervon, ſei es leider nur zu natürlich, daß 
der mehr und mehr auf das Erkennen allgemein inter⸗ 
eſſanter Zuſtände und ihrer Entwickelung ſich richtende 
Geiſt der Zeit, bei der ſpärlichen Nahrung, welche Über 
innere Verhältniſſe ihm zugeht, endlich auch dem Stoff 
nach anderweitige Befriedigung ſuche. Dasjenige In⸗ 
tereſſe, welches ein Patriot hauptſaͤchlich für die Zu⸗ 


ſtände des Vaterlandes hegen ſollte, werde auf diejeni⸗ 


gen fremder Länder und Völker üdertragen, und offen 
müſſe man bekennen, daß mit Ausnahme der mit den 
Verhältniſſen näher vertrauten Beamten wenige Perſo⸗ 
nen vorhanden ſein möchten, welche nicht mehr von den 
Verhältniſſen des Auslandes wüßten, als denen des 
Inlandes. Die Zeit, in welcher der Wunſch und 
das Beduͤrfniß, den Geiſt jederzeit durch eine ent⸗ 
ſprechende Lektüre zu nähern, ſich mehr auf den 
wiſſenſchaftlich gebildeten Theil der Bevölkerung be⸗ 
ſchränkt habe, ſei überdies lange nicht mehr vorhan⸗ 
den; Jedermann wolle leſen und ſich dadurch unter⸗ 
richten und bei der vorhin geſchilderten Schwierigkeit, 
dies über diejenigen ernſten Gegenſtände thun zu kön; 
nen, welche ein allgemeines Intereſſe habe, ergebe ſich 
der auf eine unnatürliche Weiſe ſich mehr und mehr 
ſteigernde Reiz, dem Geiſte die verwerfliche Koſt zu ge⸗ 
währen, welche leider nur zu häufig in denjenigen 
Schriften, vorzüglich des Auslandes, dargeboten wird, 
die ohne Rückſicht auf Sitte und die heiligſten Gefühle 
des Herzens keines noch fo zarten Verhältniſſes ſchonen, 
ſobald daſſelbe nur nicht den öffentlichen und amtlichen 
Zuſtänden angehört. Schriften dieſer Art unterliegen 
nicht, oder wenigſtens in viel geringerem Maaße den 
vorhin erwähnten Hemmungen und ihre nachtheilige 
Wirkung äußere ſich um ſo unbeſchränkter, als die na⸗ 
türliche und allein ausreichende Gegenwirkung einer ge 
funden, kräftigen und dabei dem allgemeinen Bedürfniß 
entſprechenden Geiſtes⸗Nabrung ſehlt. Eben fo ſei es 
dei der oft einſeitigen, der Cenſur gegedenen Richtung 
nicht ſelten ſchwierig, ja mitunter unmöglich, die irr⸗ 
thümlichſten Nachrichten und Anſichten über öffentliche 
und private Zuſtände und Verhältniſſe zu berichtigen, 
wenngleich dieſelben ungehindert durch den Druck verbrei⸗ 


3) Etwas über den Geburtsort Kamien (Stein) der 


tet werden können, ſobald ſie einer ſolchen Richtung 
mehr oder minder entſprechen. — Es wurde noch ans 
geführt, wie nachtheilig rückſichtlich der äußeren Verhält⸗ 
niſſe der Preſſe diejenigen Beſtimmungen über dieſelben 
einwirken, welche, den allgemeinen geſetzlichen Anordnun⸗ 
gen entgegen, von der Verantwortlichkeit derjenigen han⸗ 
deln, welche ein Buch gedruckt oder verlegt haben. Bei⸗ 
ſpielsweiſe wurde in dieſer Beziehung angeführt, daß, 
wenn in allen andern Fällen derjenige, welcher unter 
Garantie der Geſetze und Erlaubniß des Staats ein 
Geſchaft betreibt, vollftändige Entſchädigung erhält, ſo⸗ 
bald daſſelde aus Staats rückſichten aufgehoben und das 
durch ein Verluſt herbeigeführt wird, dies bei den Ver⸗ 
legern von Druckſachen nicht in derſelden Art ſtattfände. 
Durch das Geſetz dom 18. Oktober 1819 ſei ein Ans 
ſpruch auf ſolche Entſchaͤdigung zwar dem Verleger zus 
erkannt, wenn die Unterdrückung einer unter geböriger 
Beobachtung der Cenſur⸗Vorſchriften erſchienenen Schrift 
nöthig werde, durch eine ſpätere Verordnung ſei dies 
aber inſoweit abgeändert, als der Verleger mit feiner 
Entſchädigungs⸗Klage an den Cenſor gewieſen, und die 


aber ſchwierig und gehäſſig geworden iſt. Die auf dieſe 
Weiſe angeregten Uebelſtande erſchienen der Verſamm⸗ 
lung eben ſo groß, als eine Abhülfe derſelbe dringend 
nothwendig. Jedoch hielt es dieſelbe nicht erforderlich, 
deshalb eine Denkſchrift an Se. Majeſtät den König zu 
richten, da man auf keine Weiſe bezweifeln könne, daß 
dieſer wichtige Gegenſtand bereits die Aufmerkſamkeit 
Sr. Majeſtät des Königs ſelbſt erregt babe. Daß Als 
lerhöchſtderſelde jedem unnöthigen Geiſteszwange feind 
ſei, wäre dekannt; daß Er die Gelegenheit gern ergreife, 


ſetzliche Aeußerung über innere Verhältniſſe des Staats 
nicht zu hemmen, habe ſich rückſichtlich der Inſtitutio⸗ 
nen des Landtages ſelbſt durch die erlaubte Veröffentli⸗ 
chung der Landtogs⸗Verhandlungen in Protokollen und 
Zeitungen deutlich gezeigt. Man könne nicht annehmen, 
daß ein Fürſt, welcher eine ſo hohe geiſtige Bildung 
mit ſo hochherzig Königlicher Geſinnung vereinige, dabei 
ſtehen bleiben werde. Die Verſammlung glaubte daher, 
daß man Sr. Majeſtät dem Könige vollkommen ver⸗ 
trauen dürfe, und lehnte es ab, einen beſonderen An⸗ 
trag in gedachter Beziehung zu ſtellen, weil dem lan⸗ 
desdäterlichen und ſcharfen Auge Sr. Maſeſtaͤt des Kö⸗ 
nigs die großen und allgemein bekannten, vorſtehend 
überdies nur in den allgemeinſten Zügen angedeuteten 
Uebelſtände gewiß nicht unbekannt geblieben, und daher 
eine ſichere und durchgrelfende Abhülfe ſicher fei. 
Stettin, 10. April. Nachdem der am 28. Fe⸗ 
bruar c. eröffnete 7te Provinzial⸗Landtag des 

thums Pommern und Fürſtenthums Rügen alle ihm 
zur Bearbeitung vorgelegenen Gegen rande erledigt hatte, 


vorſchriftsmaͤßiger Weiſe geſchloſſen worden. 
———K — 


Berlin, 13. April. Se. Majeftät der König ha⸗ 
ben Allergnädigſt geruht, den bisherigen Landgerichts⸗ 
Rath Neuendurg in Koblenz zum Ober⸗Landesgerichts⸗ 
Rath dei dem Oder⸗Landesgericht in Arnsberg, und den 
Regierungs⸗Aſſeſſor Düring zum Regierungs⸗Rath zu 
ernennen. 5 us 
Se. Königl. Hoheit der Prinz Albrecht hat am die 
Stelle des verſtorbenen Dr. Berend den praktiſchen Arzt 
r. von Arnim, zum Leibarzte ernannt. 
Abgereiſt: Der General⸗Majot und Kommandeur 
der IAten Landwehr⸗Brigade, von Borcke, nach Düſ⸗ 
ſeldorf. Der Miniſter⸗Reſident mehrerer deutſchen Höft 


letztere dadurch in den meiſten Fällen illuſoriſch, jederzeit 


die dem Worte angelegten Feſſeln zu löſen und die ge⸗ 


iſt derſelbe vom Königlichen Kommiſſarius heute in 


theiligt ſind.“ 


4 


Breslau, 15. April. Die Leipziger Allg. Ztg. 
vom 13. April, Nr. 103, enthält in einem Artikel aus 
Breslau vom 8. April folgende Notiz: „Das Erkennt⸗ 
niß über die Studenten, welche vor längerer Zeit in 
einer Art Petition, die hauptſaͤchlich die von dem 
Senat ausgeſprochene Relegation eines Commilitonen 
umfaßte (2), ſich an den Koͤnig gewendet hatten, lau⸗ 
tet ſtrenger, als man zu erwarten verſucht war. Es 
ſpricht Relegation, Conſilium und Excluſion über alle 
aus, die auf irgend eine Weiſe bei der Petition be⸗ 
Abgeſehen von andern hierin enthal⸗ 
tenen Unrichtigkeinen, die der unberufene Einſender 
leichtglaͤubig angenommen und leichtſinnig hingeſchrie⸗ 
ben hat, darf aus der beſten Quelle verſichert wer⸗ 
den, daß die Angabe uͤber die allen auf irgend eine 
Weiſe bei der ſogenannten Petition betheiligten Stu⸗ 
denten zuerkannte Strafe durchaus falſch, und 
die Publikation des Erkenntniſſes noch gar nicht er⸗ 
folgt iſt. 


Deut ſchland. 


Dresden, 13. April. (Privatmitth.) Geſtern wurde 
das neue Theater eröffnet. Man hatte in den letz⸗ 
ten Wochen noch an der Möglichkeit der Eröffnung ge⸗ 
zweifelt, die plötzlich wie durch einen Zauber verwirklicht 
wurde. Das neue Haus iſt feenhaft ſchön und im gran⸗ 
diöfeften Style erbaut. Die Befürchtungen, welche man 
wegen der Akuſtik in dem großen Gebäude hegte, find 
durch die Erfahrung beſeitigt. Die Muſik nimmt ſich 

errlich aus und auch dem leiſe geſprochenen Worte im 
tecititenden Schauſpiel widerfährt fein Recht. — Die 
Eröffnung begann mit einem Prologe von Th. Hell. 
Zuerſt ſprach Herr Pauli an der Spitze der Zimmer⸗ 
leute; dieſem folgten Dlle. Bauer als Liebe, Herr 
Schöpe als Glaube, Die. Berg als Tapferkeit, Die. 
Anſchütz als Hirtenmädchen, Mad. Schröder⸗De⸗ 
vrient als Romanze, Herr Emil Devrient als 
Dichter. Nach den ziemlich langen Reden ſah man das 
ganze Bühnen⸗Perſonal im Hintergrunde, und unter ei⸗ 
nem Lebehoch für den König, welcher auch bei ſeinem 

intritt in ſeine Loge von dem geſammten Publikum 

A der Vorhang, deffen 

Perfonal dargeſtellt wurden. 
15 Goethe's „Torquato Taſſo“ war 
vollendet, als im ſceniſchen Theile 


mit Jubel begrüßt worden war, fi 
Figuren ſo eben durch das 
Die Auführung vo 

eden fo künftleri 

reich ausgeſtattet. Heute wird Weber's ,, Euryinthe, 
morgen „Emilia Galotti“ und der Eröffnungs⸗ Prolog, 
dann „Maria Stuart“ gegeben. — Das Gedränge bei 
der erſten Vorſtellung war unbeſchreiblich und es iſt zu 
verwundern, daß kein Unfall vorgekommen iſt. 


am hieſigen Hofe, Kammerherr Oberſt⸗Lieutenant von 
Röder, nach Halle. 


Großbritannien. 
London, 9. April. Geſtern erhielt man dier über 


Paris die erſte Nachricht von der Uebereinkunft, welche 
den Feindſeligkeiten zwiſchen England und Chins ein 
Ende gemacht, und heute hat man durch Mittheilungen 
aus Malta, die ſich auf die dort angekommenen Oſtin⸗ 
diſchen Blätter ſtützen, die Beſtätigung dieſer Nachricht 
und einiges Nähere über die Vorfälle erhalten, welche 
zu dem abgeſchloſſenen Vergleich geführt haben. (Vergl. 
Aſien.) Als höchſt wichtig für den künftigen Handels⸗ 
verkehr mit China wird beſonders das Zugeſtändniß der 
Chineſen hervorgehoben, daß binfort dieſer Verkehr durch 
diplomatiſche, ihren beiderſeitigen Regierungen verant⸗ 
wortliche und offiziell als ihre Repräſentanten anerkannte 
Agenten beauffichtigt werden ſoll, ein Erfolg, der den 
Schaden hinlänglich aufwiege, welcher durch die vorüber⸗ 
gehende Unterbrechung des Handels mit China und durch 
die Koſten der Expedition verurſacht worden. Auch daß 
Hoyg⸗Kong, als Handelsmarkt zwiſchen den beiden Län⸗ 
dern, an die Stelle von Canton treten ſoll, wird als 
eine große Erleichterung und Koſtenerſparniß für den 


Britiſchen Handel betrachtet, da unter allen Häfen von 


China gerade Canton für den Verkehr mit den Chineſen 
am ungünſtigſten gelegen habe, weil die Haupt⸗Ausfuhr⸗ 
Artikel, nämlich Thee und Seide, aus den nördlichen 
Provinzen herkommen, und ihr Transport nach Canton, 
ebenſo wie umgekehrt die Beförderung der Engliſchen 
Wollenwaaren von dort nach dem Norden ſehr koſiſpie⸗ 
lg iſt. Man ſieht daher einer neuen, glänzenden Aera 
in der Geſchichte von China entgegen. 

Die großen Schwierigkeiten, welche der Vollendung 
des Tunnels entgegenſtanden, können jetzt als beſei⸗ 
tigt betrachtet werden. Der Schacht unter dem Strome 
iſt ganz fertig, und der Schild, der Vorläufer des 
Baues, arbeitet jetzt unter dem Companp's⸗Wharf auf 
dem nördlichen Ufer. Die Arbeiten in Wapping zur 
Vollendung des Schacht, der den Zugang für Fußgän⸗ 
ger bilden wird, find in voller Thätigkeit; der Boden 
iſt für die aumälige und ſichere Einſenkung dieſes uns 
geheuern Mauerwerks ſehr günſtig. Der Ingenieur, Hr. 
Brunnell, hat das Syſtem, nach welchem dieſer Ein⸗ 
gangsſchacht gebaut wird, in Vergleich mit dem vor 
Jahren in Rotherhithe auf dem Südufer eingeſenkten, 
etwas abgeändert: der untere Theil wird weiter als der 
obere. Wenn dieſer Schacht bis in die erforderliche Tiefe 
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geſenkt ſein wird, rückt der Schild aus ſeiner jetzigen 
Stellung vor, und ſobald er erſt noch 33 ½ Fuß zurück⸗ 
gelegt hat, wird der ganze Tunnel dem Verkehr des Pu⸗ 
blikums eröffnet. Der Einfluß von Waſſer aus Ufer: 
quellen in den Tunnel beträgt jetzt 400 bis 500 Gal⸗ 
lonen in der Minute; ſobald aber die ganze Linie geöff⸗ 
net iſt, wird dieſes Einſtrömen aufhören. Die Maſchine 
pumpt mit weniger als ihrer halben Kraft das aus Ufer⸗ 
quellen einſtrömende Waſſer aus, und der eine Bogen⸗ 
gang des Tannels, in welchen jetzt die Beſuchenden zu⸗ 
gelaſſen werden, iſt ganz trocken. Man erwartet, daß 
die feierliche Eröffnung des Tunnels ſchon gegen Ende 
des Sommers ſtattfinden werde. 


Frankreich. 


Paris, 8. April. Das Commerce enthäkt Folgen: 
des: „Einige Journale haben gemeldet, daß die Re⸗ 
gierung dei Gelegenheit der Taufe des Grafen von Pa⸗ 
eis eine politiſche Amneſtie publiziren werde; ein eng⸗ 
liſches Journal fügt ſogar hinzu, daß der Prinz Louis 
Napoleon und feine Gefährten in dieſelbe mit einbegrifz 
fen würden. Wir erfahren aus zuverläſſiger Quelle, 
daß das Miniſterium in der That deabſichtigt, einige 
politiſche Gefangene, die ausdrücklich darum nachgeſucht 
haben und alle wegen Dienſtvergehen verurtheilte Na: 
tional⸗Gardiſten zu amneſtiren; aber es iſt keinesweges 
von einer allgemeinen Amneſtie und noch weniger von 
der Freilaſſung des Prinzen Louis Napoleon die Rede.“ 

Die mit Prüfung des Geſetz Entwurfes über den 
Supplementar⸗Kredit von circa 6 Mill. Fr. für 
den See⸗Miniſter beauftragte Kommiſſion hat geſtern 
ihren Bericht auf das Bürkau der Deputirten⸗Kammer 
niederlegen laſſen. Das dedeutendſte Kapital dieſes Kre⸗ 
dits if das von 3,837,000 Fr., welches für die trans⸗ 
atlantiſche Schifffahrt beſtimmt if, Die Kommiſſion 
fordert das Minifterium dringend auf, ſich zu beeilen, 
um Frankreich ſobald als nur irgend möglich die Vor⸗ 
theile jener Schifffahrt zu ſichern. Der Berichterſtatter 
thut dar, daß von den achtzehn Dampfſchiffen, die für 
die transatlantiſche Schifffahrt beſtimmt find, einige 
ſchon am Schluſſe des Jahres 1842 und die übrigen 
gegen die Mitte des Jahres 1843 vollendet fein Fön: 
nen. Neun Dampfmaſchinen von 450 Pferde Kraft 
und vier von 250 Pferde Kraft find in Privat-Anſtal⸗ 
ten beſtellt worden, und fünf von 450 Pferde Kraft 
werden in den Königlichen Fabriken gearbeitet werden. 
De Kredite dafür find öhne Oppoſitſon angenommen 
worden. — Ueber den Kredit von 2 500,000 Fe. für 
das Kriegs⸗Miniſterium zur Vervollſtändigung der Ka⸗ 
valerie⸗Remonte iſt ebenfolls Bericht erſtattet worden. 
Man weiß, daß die Kredite, welche dem Miniſterium 
vom 1. März für jenen Zweck nach Abſchluß des Juli⸗ 
Traktats eröffnet wurden, ſich auf 27 Millionen’ belle: 
fen. Sie waren zu dem Ankauf von 28,000 Sattel⸗ 
und 18,000 Zugpferden beſtimmt. Mittelſt jener Kre⸗ 
dite ſollte der Effektiv⸗Beſtand auf 53,708 Sattel⸗ und 
34 086 Zugpferde gebracht werden; aber am 1. März 
d. J. waren erſt 40,400 Sattelpferde vorhanden, und 
es blieben in den Kaſſen des Schatzes beinahe 8 Mil⸗ 
lionen Fr. übrig. Von dieſer Summe verlangt der 
Kriegsminiſter jene 2,500,000 Fr. zum Ankauf von 
4000 Kavalerie⸗Pferden, um den Effektiv⸗Beſtand uns 
ſerer Kavalerie auf ſein Maximum von 48,000 Pfer⸗ 
den zu bringen, indem er hofft, die noch fehlenden 3600 
Pferde durch die Summen anzuſchaffen, welche von den 
Krediten für die Zugpferde noch übrig geblieben find, 
Die Kommiſſion trägt auf Annahme dieſes Geſetz⸗Ent⸗ 
wurfes an. 0 

Die Bank von Frankreich hat ihre Bilanz für 
das Jahr vom 31. März 1840 bis zum 31. März 
1841 publizirt. Ihr Kaſſen⸗Beſtand belief ſich auf 
245,097,496 Frks., und die im Umlauf befindlichen 
Scheine beliefen ſich auf 234,719,310 Fr. An Wech⸗ 
ſeln hatte ſie diskontirt 122,198,024 Fr.; die Vor⸗ 
ſchüſſe auf Barren betrugen 14 473,100 Frks., auf 
Staatspapiere 6,221,841 Fr. 

Im Salon des Herrn Thiers geht wieder etwas 
Geheimnißvolles vor; mon weiß mit Beſtimmtheit, daß 
die Hauptredacteure des Courrier, Temps, Siecle und 
Conſtitutionnel (das eigentliche Organ Thiers, worin 
feine Anſichten am getreueften wiedergegeben werden) 
häufige Einladungen zu ihm erhalten. Wahrſcheinlich 
handelt es ſich in dieſen Conferenzen um nichts Ande⸗ 
res, als einen Plan in Betreff des Verfahrens der Lin⸗ 
ken bei den bevorſtehenden Wahlen. Die Deputirten⸗ 
Kammer hatte ſich heute in den Bureaus mit dem erſt 
vorgeſtern eingebrachten neuen Stempelder ſchaͤrfungspro⸗ 
ject beſchäftigt. Faſt alle Bureaus fanden den Ent⸗ 
wurf im Ganzen zu fireng und im Einzelnen faft 
Vunſittlich“. Dieſes Urtheil wird auch außer der Kam⸗ 
mer getheilt. Die Majorität der ernannten Commiſſion 
iſt gegen das Project, das geradezu anti- frangals ge 
nannt wird. 5 


Spanien. 

Madrid, 1. April. Nach längerer Zeit läßt ſich 
einmal das Journal des Debats wieder Über die 
Spaniſchen Angelegenheiten, und zwar in folgen⸗ 
der Weſſe vernehmen: „Die Spaniſchen Cortes find 
jetzt konſtituirt. Sie werden unverzüglich die wichtige 


—— nen 


Frage wegen der Regentſchaft, die das ganze Land in 
Spannung erhält, entſcheiden. Man weiß, daß eine 
Partei, die ſich die Unitarier nennt, die alleinige Regent? 
ſchaft des General Eſpartero will, während ihre Gegner, 
die man die Trinitarter nennt, eine aus drei Perſonen 
beſtehende Regentſchaft verlangen. Die Wahl der lege 
tern Partei iſt auf die Herren Arguelles und Gomez 
Becerra gefallen, welche dem General Eſparteto als Kol⸗ 
legen beigegeben werden ſollen. Die dei Bildung der 
Bureaus ſlattgehabten Abſtimmungen find zu Gunſten 
der Trinitarier ausgefallen, und Alles läßt vermuthen, 
daß, falls nicht ein Staatsſtreich gewagt wird, der ſich 
auf die 50,000 Mann ftügt, die in der Umgend von 
Madrid kantonniren, Eſpartere, durch die progreſſive Mei⸗ 
nung überholt, ſeinen Glücksſtern bleichen ſehen wird. 
Schon hat ſein Sekretär Herr Linage, in den Journa⸗ 
len ein Schrelben publizirt, worin er von der feſten Ab⸗ 
ſicht des General Eſpartero ſpricht, die Entſcheidung der 
Cortes zu ehren, wie ſie auch ausfallen möge. Man 
erſieht übrigens aus den etwas geſchraubten Ausdrücken 
jenes Briefes, daß der Herzog von Vitoria es ſich vor⸗ 
behält, die Regentſchaft nicht anzunehmen, falls man 
ihm Kollegen zugeſellt, und ſich lieber in das Privatle⸗ 
ben zurückziehen. Wir wiſſen nicht, was von dieſen 
Uneigennützigkeits⸗Betheuerungen zu halten iſt. Iſt 
Efpartero wirklich der Gewalt müde, und erliegt feine 
natürliche Indolenz unter dem Gewichte der Verantwort⸗ 
lichkeit, die auf ihm laſtet? Dies könnte wohl fein, 
Aber andererſeits iſt es ſchwer zu glauben, daß Eſpar⸗ 
tero ſich der Illuſion hingeben ſollte, zu glauben, daß 
man ihn ruhig in eine Dunkelheit zurückkehren laſſen 
werde, die für ihn fortan unmoglich iſt. Er it auf ei⸗ 
nen zu ſchlüpfrigen Abhang geſtellt, als daß er hoffen 
könnte, in einer ſolchen Stellung zu verharren; er 

noch weiter binauffteigen, oder er ſtürzt hinab. Eis be⸗ 
ſcheidener Alcalde ſeines Dorfes zu werden, wie er oft 
in den Anfaͤllen idylllſcher Laune gewünſcht hat, . 1 
nicht mehr möglich. Stände er außerhalb der 9 egle⸗ 
rung, fo würde fein Name, fein Einfluß auf den Sol 
daten, fein mehr oder minder verfehltes Mißvergnügen, 
eine beſtändig über den Häuptern der Regenten ſchwe⸗ 
bende Drohung ſein. Wenn Eſpartero nicht zum eine 
zigen Regenten ernannt wird, ſo muß man auf eine Ka⸗ 
taſtrophe gefaßt ſein, entweder auf einen militäriſchen 
Handſtreich, der die Entſcheidung der Cortes abändert, 
oder auf eines jener feigen Auskunftsmittel, durch welche 
die Parteien ſich der Männer zu entledigen wiſſen, die 
den Fortſchritt hindern. Die Löſung wird übrigens nicht 
lange auf ſich warten laſſen; die Frage ift ihrer Ent⸗ 
. nahe, die Gemuther ſiad in der lebhafteſte 
Spannung und die Sprache der Preſſe verräth die all. 
gemeine Erwartung. — Die Allocution des Popſtes 
über die kirchlichen Angelegenheiten hat in Spanien leb⸗ 
hafte Senſation gemacht. Heftig angegriffen von den 
progreſſiven Journalen, und auf energiſche Weiſe ver⸗ 
theidigt von den Organen der gemäßigten Par⸗ 
tei, hat jenes Dokument einen Eindruck hervor⸗ 
gebracht, der ſich in allen Korreſpondenzen aus den 
Provinzen kundgiebt. So haben z. B. in Toledo viele 
Pfarrer, die von der weltlichen Macht mit der Tut 
forge der Gemeinden beauftragt waren, ohne die Geneh⸗ 
migung der kirchlichen Macht erhalten zu haben, freie 
willig ihte Aemter niedergelegt, und die Worte Schis⸗ 
matiker und Häaͤretiker, die von Munde zu Munde 
gehen, werden in jenem vom katholiſchen Geiſte noch 
ganz durchdrungenen Lande die Gemüther heftig auf⸗ 
regen. — Die gemaͤßigte Pattei faßt ihrerſeits wie⸗ 
der Muth. Mehrere Senatoren, Mitglieder der vor⸗ 
maligen Majorität, welche durch die September⸗Emeute 
aufgeloͤſt wurde, haben, zur Widerlegung eines am 
2. November v. J. von der Regentſchaft publizieten 
Dokumentes, worin die vormalige Mafotität der Cor⸗ 
tes freiheitsmoͤrderiſcher Pläne und der Anſchlaͤge ge⸗ 
gen die Verfaſſung beſchuldigt wurde, ein ſehr wuͤrdi⸗ 
ges und ſehr kraftvolles Manifeſt publicirt. Die Un⸗ 
terzeichner dieſes Manifeſtes weiſen durch die foͤrm⸗ 
lichſten Widerlegungen jene banalen Anſchuldigungen 
zuruͤck. Sie ſtellen laut nicht allein die Exiſtenz je“ 
ner eingebildeten Komplotte, ſondern auch das Re 
in Abrede, welches die Regentſchaft ſich angemaßt hat , 
durch dergleichen Anſchuldigungen der Freiheit der Be⸗ 
rathung und die Unabhaͤngigkeit einer geſetzlich ge⸗ 
wählten und ungeſetzlich aufgelöften Verſammlung Ans 
zutaſten. Wenn die ehtenwerthen Männer aus des 
nen in Spanien die gemaͤßigte Partei beſteht, immer 
eine fo energifhe Sprache gefuhrt bälten, fo würden 
die gegenwärtigen Leiden, die ihnen übrigens zur 
Lehre zu dienen ſcheinen, nicht Über fie, gekommen 
ſein. Sie moͤgen ſich bereit alten; denn der Mo⸗ 
ment, wo ſie wieder ans Ruder kommen werden, kann 
nicht entfernt ſein, und möge nun Eſpartero ſiegen, 
oder möge die Regiecung an der blutigen Klippe der 
Republik zeeſchelen, TO viel iſt gewiß, daß nichts Fe⸗ 
ſtes und Dauerhaftes in Spanien begründet werden 
kann, ſo lange die Regierung ſich nicht auf die Kö⸗ 
nigliche Gewalt, auf das Eigenthum ſtüͤtzt, und nicht 
der Geiſtlichkeit ihren billigen Einfluß einräumt, d. h. 
fo lange die Intſreſſen und die Ideen, welche die ges 
maßigte Partei repräſentitt, von den offentlichen Ans 
gelegenheiten ausgeſchloſſen bleibt.“ 8 


. Belgien. 

Brüffel, 8. Apr. Der Jeſuit Barbian, der ſich 
dor einigen Wochen in einer Faſtnachts Predigt in 
Gegenwart der Königin etwas ungeziemend gegen das 
Beſuchen des Theaters geäußert hatte, bat nun ſchon 
ſeit zwei Sonntagen eine abbittende Ebren⸗Erklärung ges 
than, indem er erklärte, daß er im Feuer ſeiner Rede 
etwas zu weit gegangen fei und man ihn des hald ent⸗ 
ſchuldigen müſſe. Die Königin kowmt zwar noch im 
mer in die Kirche, in welcher dieſer Geiſtliche predigt, 
über jedesmal erſt nach der Predigt. 


Osmaniſches Reich. 

Konſtantinopel, 24. März. Eülboten über Eil⸗ 
boten find babier mit der Kunde eingetroffen, zu Diar⸗ 
dekir, um die Quellen des Tigris, im Gebirge und auf 
der Ebene ſet Alles in Aufruhr, das Milizen⸗Regiment 
(Nedif) entwaffnet, Civil: und Milltär⸗Autoritäten er⸗ 
ſchlagen und bei den rebelliſchen Völkerſchaften die Auf⸗ 
fung der osmaniſchen Monarchie verkündet. „Die 
uffen, beißt es, baden zu Konſtantinopel den Kai⸗ 
etlichen Palaſt, die Serai, Mauern und Thürme der 
Stadt, ſammt Flotte, Armee, Sultan und Divan in 
die Loft geſpreugt, es giebt kein Stambul und keine 
Türkiſche Regierung mehr, die Provinzen ſind frei und 
müßten nun auf eigene Rechnung ihr Wohl deſorgen.“ 
Die Sache iſt ernſthaft und die Beſtürzung am Kaiſer⸗ 
lichen Hofe und bei allen Freunden der milden Regie⸗ 
rung Abd⸗ul⸗Medſchids allgemein; ſelbſt die treueſten 
und intelllgenteſten Diener des Sultans wollten unter 
dem Eindruck des erſten Schreckens am Heil des Staa: 
tes verzweifen. Zu gleicher Zeit wird Mehmed Ali 
wieder ſtutzig und nimmt höflichſt fein gegebenes Wort 
zurück; in Syrien begehren fie mit Ungeſtüm Wechſel 
der Dinge, nicht bloß der Perſonen; das Land von 
Dan dis Bir Sheba mit Jeruſalem und dem See Ge⸗ 
neſareth requirirt chriſtliche Frömmigkeit als Separatde⸗ 
ſitz; Arabien Hält ſich ohnehin für ledig, und Kurdiſtan 
iſt aufgeſtanden, Moſſul, Bagdad, Urfa, Wan und Bit⸗ 
lis werden und müſſen folgen, während Osmaniſcher 
Lebensſaft im Herzen des Reiches langſam rinnt und 
Sindſchar und Basra ſchon außer Bereich feiner Spring⸗ 
fluth gewichen find. Der Vorhang geht zum zweiten 
Male auf: Turkmanen, Chaldäer mit „ſcharfem Geſicht 
und Roſſen ſchnell wie der Sturmwind“, Moslimen, 
lateiniſche Chriſten, Neſtorianer, Schiller des Mani, 
Feueranbeter, Sabäer und Verehrer des Teufels (Jeſſ⸗ 
dis) neben den Ruinen von Babel, Seleucia, Ktefippon, 
Semiramis und Nuſchirwans Paläſte erſcheinen auf 
der Bühne. Eine neue Welt rückt aus dem Dunkel 
hervor, und die Umſtände werden nicht fäumen, zur 
rechten Zeit auch für einen Salmanaſſar und Holofernes 
zu ſorgen. Hat der Paſcha von Egypten, Teiner enor⸗ 
men Sünden und feiner falſchen Reue ungeachtet, Gnade 
gefunden, warum foll man ſich in Chaldäa und Aſſut 
vor Abb⸗ ul⸗Medſchids Zorn und dem ſtrafenden Arm 
ſeiner Beſchirmer fürchten? Im ſchlimmſten Falle wird 
man ja nur zu Boden geſchlagen und für heredität, 

b. i. unabhangig, erklärt, (A. 3.) 
Briefe aus Beirut vom 10. März melden, daß 
Graf Andreas Zecheny, einer der wenigen noch in 
Syrien zurückgebliebenen Oeſterreichiſchen Offiziere, eben 
als er im Begriffe ſtand, die Reiſe nach der Heimath 
anzutreten, in genannter Stadt an der Peſt geſtorben 
iſt. Den Keim der Krankheit, welche ſeinem jungen Le⸗ 
den in wenigen Tagen ein Ziel ſetzte, ſcheint Graf Ze⸗ 
chen auf einer Exkurſion nach Palmyra in Damaskus 
geholt zu haben. Der in den offiziellen Berichten waͤh⸗ 
tend des Syriſchen Feldzuges mehrmals rühmlich er: 
wähnte Oeſterreichiſche Ober-Lientenant, Baron Dumont, 
pflegte den Freund und Waffen⸗Gefährten mit helden⸗ 
mütdiger Aufopferung bis zu feinem letzten Augenblicke. 
Dieſer Todesfall machte im Tärkiſchen Haupt⸗Quartier, 
wo der junge Graf allgemein geliebt war, die ſchmerz⸗ 
lichſte Senfation. General Jochmus ließ ihn mit allen 

utttärlſchen Ehren beerdigen. (Staats⸗3.) 
Aterandrien, 25. März. Der Paſcha ift von 
Kahira wieder hierher gekommen, um die Entſcheidung 
des Divans abzuwarten; er hat jedoch erklärt, daß er 
in nichts, als in die Zatlung eines beſtimmten jährlis 
chen Triduts willigen und eine Einmiſchung in die De⸗ 
tails feiner Verwaltung nicht dulden werde. Gleichſam 
um dem Hattiſcherif vom 22. Jan „Trotz zu bieten, 
bat er befohlen, die Armee auf 70 000 Mann zu ver: 
mehren; er läßt die Konftridirten in Feſſein nach Ka⸗ 
bira ſchleppen, hat die Verſchiffung von Getreide von 
Suez nach den heiligen Städten, welches dieſelben als 
jährlichen Tribut aus Egypten bezieden, ſuspendirt und 
den Granönrgen Ingenieur- Oberſten Galife, der Ale⸗ 
randrien befeftige dat und gegenwärtig die Vefefigunge, 
Ardeiten bei Kahira leitet, zum Range eines Bes mit 
einem Gehalte von 15 Beuteln jährlich ernannt. Drei 
egimenter find von Kahirg nach Alexandrien beordert 
worden und die Matroſen dürfen die Stadt nicht ver⸗ 
laſſen. Man ſchätzt die Armee des Paſcha's gegenwaͤr⸗ 

tig auf 55,000 Mann. f 

An den Grenzen Egypten's ſieht es ſehr unruhig 
aus, Es heißt, Melik Ninir hade den Egyptiſchen Gou⸗ 
erneur von Kartzum geſchlagen. Die beiden großen Be: 
duinen⸗Stämme im Weſten des Nils find unter fi im 
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Kampfe begriffen und haben die friedlichen Bewohner 
geplündert, welche ſich mit dem Einſammeln des Na⸗ 
trons im Süden von Alexandrien beſchäftigen. Mit 
den Beduinen der Wüſte an der Grenze hat dagegen 
der Paſcha eine Allianz abgeſchloſſen, ſie vom Tribut 
befreit und will ſie zur Befeſtigung von Gaza verwen⸗ 
den. — Der Dokkor Graſſi iſt nach Alexandrien zu⸗ 
rückgekehrt und hat 800 Mann zurückgelaſſen, um die 
Dörfer, worin ſich die Peſt gezeigt, zu puriſiziren oder 
anzuzünden. Außer der Peſt haben in dieſem Jahre 
auch die Pocken im Lande gewüthet. In den von der 
Peſt heimgeſuchten Dörfern wurden die Bewohner durch 
Soldaten gezwungen, ihre Kleider und Hausgeräthe zu 
waſchen. Die meiſten an der Peſt-Erkrankten find ges 
ſtorben. Hier, in Alexandrien, iſt gegenwärtig die Krank⸗ 
heit faſt ganz auf die Matroſen und Soldaten beſchränkt, 
in deren Baracken die größte Unreinlichkeit herrſcht. Es 
ſterben von denſelben etwa 10 bis 13 täglich; 88 be⸗ 
finden ſich im Hoſpital, aber die Meiſten ſterben, ehe 
man ſie dorthin ſchaffen kann. — Obgleich die Kauf⸗ 
leute von Liverpool dem Paſcha eine Glückwunſch⸗ 
Adreſſe überſandt haben, ſo trifft er doch noch keine An⸗ 
ſtalten, um dem Handels- und Schifffahrts⸗Troktat von 
Balti Liman gemäß, den Handel mit Egypten freizu⸗ 
geben. Dieſe Angelegenheit, ſo wie die Zurückhaltung 
der Syrier, die noch immer in großer Anzahl ſich un⸗ 
ter der Egyptiſchen Armee befinden, hat zu der Kälte 
zwiſchen dem Paſcha und dem Kommodore Napier, die 
vor der Abreiſe des Letztern eintrat, Anlaß gegeben. Die 
Maroniten⸗Emirs und Druſen⸗Scheicks ſind in Beirut 
angekommen. — Am 22. März hatte Herr Cochelet 
eine Abſchieds⸗Audienz bei dem Paſcha, dem zu gleicher 
Zeit Baron Taubenheim, Stallmeiſter des Königs von 
Mürtemberg, vorgeſtellt wurde, welcher in Sprien zwei 
ſchöne Pferde für ſeinen Souverain angekauft hat, mit 
denen er ſich auf dem „Oriental“ nach Europa ein⸗ 
ſchiffen wird. Am folgenden Tage, fo wie am 24ften, 
hatte Herr Cochelet noch eine lange vertrauliche Audienz 
bei dem Paſcha, wobei nur Boghos Bei und Artem 
Bei, erſter Dollmetſcher, zugegen waren. Man ſagte 
im Palaſt, daß „Mehmed Ali's letzte Worte an Ludwig 
Philipp von Wichtigkeit ſein mußten.“ Vor einigen 
Tagen beſichtigte der Paſcha drei Stunden lang die 
Feſtungswerke, welche der Oberſt Galiſe hier lange ange⸗ 
legt hat. (Globe. ) 
Aſien. 


Neuere Berichte aus Teheran vom 14. Februar 
bringen die wichtige Meldung: daß die zwiſchen 
Perſien und England beſtandenen Differen⸗ 
zen gänzlich beigelegt ſind, indem der Schah 
von Perſien ſeine Bereitwilligkeit erklärte, 
die im letzten Kriege von ſeinen Truppen ein⸗ 
genommene Feſtung Gurian herauszugeben. 
Demzufolge ſollte die Großbritannifhe Botſchaft unver: 
weilt nach Teheran zurückkehren. (A. Z.) 

Macao, 27. Jan. Da der Kaiſerl. Kommiſſar 
mit den Unterhandlungen, welche zu Canton eröffnet 
werden ſollten, ſo lange zögerte und man ſein Beneh⸗ 
men für treulos hielt, ſo wurden Vorbereitungen ge⸗ 
troffen, um am 9. Januar die Außenpoſten der Bocce a⸗ 
Forts anzugreifen. Es wurden ungefähr 700 Se⸗ 
poys, 200 Europäiſche Soldaten und 400 Seeleute 
unter den Befehlen des Major Pratt in den Dampf⸗ 
böten Enterpriſe, Nemeſis und Madagascar eingeſchifft 
und in der Nähe des Forts Tſchumpi gelandet. Gleich⸗ 
zeitig eröffneten die Kriegsſchiffe Calliope, Larne und 
Hpacinth eine Kanonade auf die untere Batterie des 
Forts, während die Dampfröte Nemeſis und Queen in 
den das Fort beherrſchenden oberen Thurm Bomben 
warfen. Der letztere wurde bald von den Britiſchen 
Truppen genommen, die ein furchtbares Gewehrfeuer 
auf alle die unteren Werke richteten und die Chinefen 
ſchnell von ihren Gefhügen trieben. In zwei Stunden 
war das Fort im Beſitz der Engländer, mit einem Ver⸗ 
luſt von nur 3 Todten und 23 Verwundeten; der Ver⸗ 
luſt der Chineſen dagegen wird auf 5 — 700 Mann ge: 
ſchätzt. Viele kamen dadurch ums Leben, daß ſie aus 
den Schießſcharten 20 Fuß tief herabſprangen, um zu 
entfliehen, wobei aber die Meiſten auf den unten be⸗ 
findlichen Felſen zerſchmetterten. Die Engliſchen Schiffe 


und deren Mannſchaft kamen ganz unverſehrt Pas 
u 


obgleich vas Fort mit 35 Kanonen beſetzt war. 
gleicher Zeit wurde don einem andern Geſchwoder, wel⸗ 
ches etwa drei Engliſche Meilen weiter ſüdlich unter 
dem Kommando des Capitain Herbert vom Samarang, 
unterſtützt durch die Schiffe Druid, Modeſte und Co⸗ 
lumbine, operirte, das Fort Tykokto angegriffen. Ein 
heftiges auf dieſes Fort gerichtetes Feuer ward anfangs 


lebhaft erwidert, aber die Chineſiſchen Geſchütze wurden 
auch 12 bald zum Schweigen gebracht, und ein Trupp O 


See Soldaten landete, um ſich des Forts zu demächti⸗ 
gen. Die Chineſen leiſteten tüchtigen Widerſtand, wur⸗ 
den jedoch in kurzer Zeit überwältigt und das Fort ge⸗ 
nommen. Der erſte Lieutenant des Samaarang erhielt 
eine Wunde bei der Erſtärmung. Hierauf griffen die 
Dampfböte die in der Aeſons⸗Bucht liegende Oſchun⸗ 
tenflotte an, doch wegen der Seichtheit des Waſſers 
konnte nur die Nemeſis, die 12 bewaffnete Böte ins 
Schlepptau genommen hatte, ſich den Oſchunken nähern, 


Ihre erſte Rakete ſteckte das Pulver⸗Magazin der einen 
Oſchunke in Brand; 18 andere Oſchunken wurden von 
ihrer eigenen Mannſchaft in die Luft geſprengt, und die 
übrigen flohen in die inneren Gewaſſer. Am folgende 

Morgen begann das Kriegsſchiff Blenheim Bomben in 
die Batteriken von Wantong zu werfen und rüſtete 
ſich ſo eben zu einem Angriff auf das Haupt⸗ Fort 


Anunghoy, als der Chineſiſche Oberbefehlshaber den 


Capitain Elliot eine Mittheilung machte, worauf die⸗ 
ſer von ferneren Feindſeligkeiten abſtand. Am 20. Ja⸗ 
nuar richtete derſelbe, als Britiſcher Bevollmächtigter, 
ein Circular an die Engliſchen Unterthanen in China, 
worin er ihnen amzeigte, daß folgende (im der ſchon vor⸗ 
geſtern unter den „Neueſten Nachrichten!“ von unſerm 
Pariſer Korreſpondenten mitgetheilten telegraphiſchen De⸗ 
peſche dem Weſentlichen nach enthalten) vorläufige 


Uebereinkunft zwiſchen ihm und dem Kaiſerl. Kommifs ' 


far adgeſchloſſen worden fei: 1) die Abtretung der In⸗ 
ſel und des Hafens Hong Kong an die Britiſche Krone. 
Alle gebührende Abgaben und Zölle von dem dort zu 
führenden Handel ſollen dem Chineſiſchen Reiche ebenſo 
entrichtet werden, als wenn dieſer Handel zu Wham⸗ 
poa geführt, würde. 2) Eine Entfbädiguug von 6 Mil⸗ 
lionen Dollars an die Britiſche Regierung, wovon 1 
Million ſogleich und das Uebrige in gleichen jahrlichen 
Raten bis zu Ende des Jahres 1846 abgezahlt werden 
ſollen. 3) Direkter offizieller Verkehr zwiſchen den bei⸗ 
den Ländern auf gleichem Fuß. 4) Eröffnung des Han⸗ 
dels im Hafen von Canton binnen 10 Tagen nach dem 
Cbineſiſchen Neujahr, und Fortdauer deſſelben zu Wham⸗ 
poa, dis die nöthigen Einrichtungen in der neuen Nie⸗ 
derlaſſung getroffen ſein werden. Ueber das Einzelne 
ſoll noch weiter unterhandelt werden. — Das 18. Kgl. 
Irländiſche Regiment hat den Befehl erhalten, die Bars 
nifon der Inſel Hong Kong zu bilden, und 2 Krieges 
ſchiffe von 18 Kanonen find zum Schutze des Hafens 
dort zurückgelaſſen worden. Der Capitain Elliot hat 
die Engliſchen Kaufleute offiziell benachrichtigt, daß er es 
der Britiſchen Regierung dringend anempfehlen wolle, 
für das den Chineſen ausgelieferte Opium den Bethei⸗ 
ligten eine Entſchaͤdigung zu zahlen, und daß der Ges 
neral⸗Gouverneur von Indien dieſe Vorſtellung zu un⸗ 


terftügen geneigt ſei. 8 15 
Bombay, 1. März. Im Pendſchab hat eine 
Empörung ſtottgefunden. Schiri Sing hat fi des 
Throng bemächtigt, und die Wittwe Rundſchit Sing's, 
die ſich mit ihrem kleinen Sohn in ein Fort eingefchlofe 
fen, hat den Schutz des Britiſchen politiſchen Agenten 
angerufen. Nach einem Angriff auf die Eitadelle von 
Lahore, der drei Tage dauerte, war es Schiri Sing ge⸗ 
lungen, ſich der Hauptſtadt zu bemächtigen, und die 


Rani, ſo heißt jene Wittwe, zu verdrängen; aber die 


Autorität des neuen Radſcha wurde keinesweges allge⸗ 
mein anerkannt. 
einer unter ſeinen Truppen ausgebrochenen Meuterei ge⸗ 
nöthigt geſehen, von Lahore nach, Firoppur zu fliehen. 
(Engl. Bl.) 


Tolales und Provinzielle. 
Theater. 

„Die Schachmaſchine.“ Luſtſpiel in 4 Acten 
von Beck. Carl von Ruf, Herr Gomanskiz Herr 
von Ruf d. d., Herr Pegelow. Herr Gomansei 
erwarb ſich in der Rolle des Carl von Ruf vielfache 
Zeichen des allgemeinen Beifalls, welchen ſeine große 
Gewandheit und der richtige Tact, mit welchem er den 
leichten und gefaͤlligen Converſationston traf, ohne Zwei⸗ 
fel verdienten. Herr Gomanski trat zuerſt in einer 
Rolle auf, welche es ziemlich zweideutig ließ, was von 
ihm zu erwarten ſei. Durch ſeinen Carl von Ruf hat 
er ſich jedoch del uns aufs Vortheilhafteſte empfohlen. 
Er gab dieſen ausgeloffenen Bonvlvant mit viel Laune 
und Humor und ließ ſich während des ganzem 
Spiels auch nicht eine Schwerfälligkeit oder Unacht⸗ 
ſomkeit zu Schulden kommen. Ueber Herrn Pe⸗ 
gelow behalt ſich Ref. nach deſſen nächſtem Auftreten 
um ſo lieber ein ausführliches Urtheil vor, als die dies⸗ 
malige Rolle der Individualſtät dieſes Schauſpfelers 
nicht ganz zuzufagen ſchien. Herr Gomanski wurde 
am Schluſſe ſtürmiſch gerufen. * 
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Breslau, 15. April. In den frühern Nummern 
diefer Zeitung iſt bereits auf das patriotiſche Unterneh⸗ 
men, welches Hr. Mügen ſchon ſeit längerer Zeit vor⸗ 
bereitet hatte, hinlänglich aufmerkſam gemacht worden, als 
daß Ref. noͤtbig hätte, ſich nochmals auf eine detaillirte 
ſchreidung einzulaſſen. Das Diorama iſſt jetzt ſeit eini⸗ 
gen Tagen im Gaſthofe zum dlauen Hirſch auf der 
plauerſtr. aufgeſtellt und befriedigt den Zuſchauer in hohem 


Grade ſowohl durch die ſaudere Ausführung, als auch bes 
ſonders treue Auffaffung der Localitäten und 
aller Einzelnheiten, welche den vorjährigen großen 
Einzug in Berlin zu einem der denkwürdigen für die 
ganze Monarchie machen. Ref. hat Mehrere geſprochen, 
welche den Huldigungsfeierlichkeiten in der Haup 
beiwohnten und ſich fämmtlich mit der größten An 
nung über Hrn. Mügens künſtleriſches Talent und 
ungewöhnliche Sorgfalt ausſprachen, mit welcher er auch 


General Court hatte ſich in Folge 


die geringften Nebendinge behandelt bat. Vorzüglich 
gut präſentirt ſich das Königsſtädtiſche Theater in der 
Front und die ungeheure Maſſe von Figuren gibt dem 
Ganzen den täuſchendſten Schein der Wirklichkeit. Der 
große Zug, welcher allein aus 2070 Figuren beſteht, 
dewegt ſich langſam vor dem Zuſchauer vorüber und 
halt bisweilen ftil, um einen leichtern Ueberblick zu ge: 
währen. Die einzelnen Figuren treten durchaus deut⸗ 
lich hervor, und ſämmtliche Embleme der verſchiedenen 
Zünfte und Gewerke werden ſogleich erkannt. Demnach 
hoffen wir, daß dieſe großen Anſtrengungen, welche ſehr 
gelungen zu nennen find, ihren gebührenden Lohn in 
N einem recht zahlreichen Beſuche finden mögen. 


O berſchleſiſche Eiſenbahn. 

Es kann der Staat nach dem Geſetze vom 3. No⸗ 
vember 1838 die Beſtätigung des Statuts der Eiſen⸗ 
dahngeſellſchaften nicht darum ſich vorbehalten haben, um 
die Geſchäfts⸗Vertheilung der Repräfentanten ans 
zuordnen, da das Collegium der Repräſentanten, 
gleichviel wie es die Geſchaͤfte unter ſich vertheilt, in 
dorpore verantwortlich iſt, worauf es allein anzukom⸗ 
men ſcheint. Der Staat hat dagegen dieſer Vertre⸗ 
tung wegen, die Beſtätigung der Wahl der Repräfen: 
tanten, wit dem Statut, üderall zur Bedingung geſtellt. 

Wenn ½ der Actionaire nach der Behauptung 
des geehtten Hrn. Verfaſſers (= 1230 Actionaire) der 
General⸗Verſammlung zur Prüfung der Statuten nicht 
deigewohnt haben und ſonach, der darüber erlaſſenen öf⸗ 
fentlichen Bekanntmachung zufolge, den gefaßten Beſchlüſ⸗ 
fen jener Verſammlung beitraten, fo wird ſich der Hr. 
Verfaſſer dem auch unterwerfen und et verſchmerzen 

en, wenn „glücklicher oder „unglücklicher“ Weiſe 
das Statut zum bindenden Geſetz wird, worüber uns 
die öffentlichen Blätter gewiß ſehr bald das Nähere mel⸗ 
den werden. g 
Wenn von jenen, angeblich nicht erſchienenen 1230 
Actionairen 1229 ſich mit den ihnen geſondten Statu⸗ 
ten einverſtanden erklärten, der Herr Verfaſſer aber jetzt 
ſchriftlich gegen das Statut bedenklich wird, ſo iſt 
nut zu bedauern, wenn gleich ihn wichtige Geſchaͤfte von 
der General⸗Verſammlung perſönlich fern bielten, daß 
er nicht vor derſelben, wie dergleichen mehre zum Vor⸗ 
trage kamen, ſein ſchriftliches Bedenken damals 
vorzulegen räthlich erachtete. > 4. 


DODieis, im April. (Privatmittb.) Am Iften und 
Aten April fand am hieſigen Gymnaſium die öffentliche 
Prüfung ſtatt. Der Herr Direktor Lange datte dazu 
durch ein Programm eingeladen, enthaltend außer den 
Schul⸗ Nachrichten: „Verſuch einer Geſchichte des her⸗ 
zoglichen Gymnaſiums zu Oels, erſte Abtheilung dis 
1647, vom Aten Collegen Leißnig.“ Als Gymnasi- 
um illustre ward es unter Herzog Carl II. durch den 
Superintendenten Eccard den 5. Dezbr. 1594 feier: 
lichſt eingeweiht; der erſte Rector, Johann Lining, 
erhielt jädrlich 80 Thlr. an Geld und Einiges an Na: 
turalien. — Im letzten Quartal beſuchten die Anſtalt 
175 Schüler: nämlich in I. 23, in II. 23, in III. 39, 
in IV. 54 und in V. 36, unterrichtet von ordentlichen 
Lehrern und einem interimiſtiſchen Hülfsſehrer. Für die 
am Griechiſchen nicht theilnehmenden Quartaner, Ter⸗ 
tianer und Secundaner find Real-Klaſſen errichtet, in 
welchen Chemie vom Hrn. Apoth. Oswald; Phyſie, 
Rechnen, Geſchichte und Franzöſiſch gelehrt wurde. — 
In der am 29. und 30. März unter Vorſitz des Hrn. 
Conſiſtorial⸗Ratdes Prof. Dr. Schulz aus Breslau 
abgehaltenen Abiturienten⸗Prüfung erhielten die 13 Abis 
turienten, darunter 2 Extranei ſämmtlich das Zeuguiß 
der Reife. Am 3. April entließ der Direktor die von 
der Schule zur Univerfität Abgedenden, worauf jeder 
derſelben eine kurze Abſchieds⸗Rede hielt, aber nur in 
Gegenwart der Lehrer und Mitſchüler. Es findet jetzt 


auch die Vertheilung der Kospothſchen Fundotion ſtatt, 
* für die Univerfität 2 Stipendien für Adelige zu 
00 Thlr. jährlich, und 5 für Bürgerliche zu 80 und 
50 


Thür.; als auch für die Schule 1841 bis 1846 an 
2 Bürgerliche; ſie genießen freie Schule, 


Frau 
den 


Eltern und Vormünder, welche geneigt ſind, 
ihren Kindern und Neat unterricht 
in der höheren Tanzkunſt unter der Bedin⸗ 
gung ertheilen zu laſſen, daß dieſelben im 
corps de ei des hieſigen Theaters mit⸗ 
wirken, wollen ſich in den Mittagſtunden von 
12 bis 2 uhr in meiner Wohnung (Taſchen⸗ 
ſtraße, beim Herrn Drechslermeiſter Preuß) 
gefälligſt melden. N 

Breslau, den 14. April 1841. 


e Im KE e, 
Balletmeiſter am Theater. 


Verwandten. 


ke 
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Entbindungs:-Anzei 
Die gestern Nachmitta 
erfolgte glückliche Entbindung seiner 
änchen, von einem gesun- 
0, zeigt-auswärtigen Ver- 
wandten und Freunden, statt hesondexer 
Meldung, hiermit ganz ergebenst an: 
Habelschwerdt, 


kobes, Anzeige, 
Heut früh gegen r entſchlief unſere ge⸗ 
liebte jüngſte Tochter Emma in dem Alter 

von 8 Monaten. 
dieſe Anzeige unſern entfernten Freunden und 


Gleiwitz, den 13. April 1841. 
Der Apotheker Theusner und Frau. 


Todes ⸗Anzeige. 
Noch tiefgebeugt von dem Verluſt unſeres 
gern Arthur, welcher im Alter von 
% Jahren den 24. März e. am Scharlach⸗ 
fieber uns entriſſen ward, entſchlief auch un⸗ 
ſere liebe Valeska, 6½ Jahre alt, an der⸗ 


— 632 


(von den Bürgerlichen jedoch nur 6, inseripti), freie 
ärztliche Pflege, eine Geld⸗Unterſtützung und an die ſich 
durch Fleiß Auszeichnenden werden noch Prämien ver⸗ 
theilt. — Vom 5. — 7. April war die Prüfung der 
evangeliſchen Stadtſchule, wie es Sonntag Palmarum 
von der Kanzel angekündigt war: Montag Vormittag 
in der Armenſchule; dann in der Elementarſchule und 
im Mädchen⸗Inſtitute. Am Schluß ſprach Hr. Stadt⸗ 
Verordneten⸗Vorſteher Werner gegen die Lehrer herzliche 
Worte verdienter Anerkennung aus, und lobte den Fleiß 
der Schüler. — Bei dieſen erfreulichen Leiſtungen 
drängte ſich aber der Wunſch auf, daß die erlangten 
Kenatniffe und Fertigkeiten dei Denen, welche nun an: 
mittelbar ins bürgerliche Leben übergehen, nicht verloren 
ſein, ſondern befeſtigt und weiter ausgebildet werden 
möchten. — Iſt man fo für die geiſtige Bildung der 
Jugend geſorgt, ſo ſollte auch wohl etwas für ihr kör⸗ 
perliches Wohl geſchehen. Zunächſt ware ein Tummel⸗ 
und Spielplatz mit den einfachſten Vorrichtungen zur Uebung 
und Stärkung der Muskelkraft unter leitender Aufſicht 
erforderlich. Die Venus, welche jetzt allabendlich 
bei heiterem Himmel durch ihr ſchönes Licht erfreut, 
glänzte deſonders am Freitag den 9. April ſo hell, daß 
fie vom Fenſterkreuz einen ganz ſcharf begränzten Schat⸗ 
ten in die Stube warf. 


Mannichfaltiges. 

— Die Italieniſche Opern: Saifon zu Wien ward 
am Aten d. M. mit Roſſini's „Othello“ eröffnet. Uns 
geachtet die Sänger, gefeierte Künſiler, wie Donzelli 
Badiali und die Zadoiini, ihr Möglichſtes tyaten, fand 
die Vorſtellung dennoch eine laue Aufnahme, was zum 
Theil der Wahl der Oper, welche bereits weit hinter dem 
Geſchmacke der Zeit liegt, theils den ausführenden Künſt⸗ 
lern, namentlich Donzelli, deſſen Stimme gleichfalls die 
Wirkung der Zeit erfahren hat, zuzuſchreiben iſt. 

— Der neue Direktor des Wiener Burgtheaters, 
von Holbein“) iſt dort angekommen, und hat bereits 
ſeine dornige Laufbahn angetreten. Wir hoffen und wün⸗ 
ſchen: mit gutem Erfolge. 


— Das neueſte Blatt der Railway: Times enthält 
jetzt die Beſchreibung einer ſchon kurz, erwähnten Bor: 
richtung, welche bei den Fahrten auf Eiſenbahnen in 
Nothfaͤllen von großem Nutzen fein dürfte. Dieſelbe 
hat zum Zweck, den Train⸗Aufſeher in den Stand zu 
zu ſetzen, den Maſchinenführer nöthigenfalls augenblick⸗ 
lich zum Stillhalten zu dewegen. Die Erfindung be⸗ 
ſteht in einer eiſernen oder k öhre, welche uns 
ter dem Mittelpunkte jedes Waggons befeſtigt iſt und, 
unter dem Tender fortlaufend, zum Lofomotiv = Führer 
reicht. In jeder dieſer Röhren iſt ein metallnes Seil, 
nachdem jede deſondere Abtheilung durch Seile von ge⸗ 
ringerer Dicke mit einander verbunden iſt, mit Fangha⸗ 
ken an beiden Enden von ſolcher Beſchaffenheit ange⸗ 
bracht, daß ſie in wenigen Sekunden angehängt oder 
losgemacht werden können. Das eine Ende des Seils 
hangt mit einer Pfeiſe auf der Lokomotive zuſammen, 
das andere läuft mittelſt einer einfachen Vorrichtung über 
die Dachung jedes einzelnen Wayens zum Sitze des 
Hauptaufſehers hinweg und iſt ſo eingerichtet, daß durch 
das Drehen einer Schraube der Dampf in die damit 
verbundene Pfeife zuſtrömt, deren Laut nur durch eine 
im Bereiche des Führers ſtehende Handhabe zum Schwei⸗ 
gen gebracht werden kann. N 


— Man ſchreibt aus Aalborg, (Jütland): „Am 
3. d. Nachmittag, ungefähr um 3½ Uhr, hatten wir 
überall hier in Jütland ein merkwürdiges Erdbeden, fo 
daß ſeldſt Perſonen, die in heißen Zonen, wie Oſtindien 
und Afrika, geledt haben, und wo dergleichen häufig 
norfäut, nie eine ſolche Erſchütterung gefühlt haben. 
Die Häuſer bebten, viele Gegenſtände in denſelben wur⸗ 
den hinuntergeworfen, mehrere Häufer, deſonders in 
Thiſted und Lögſtör, erhielten Riſſe, Schornſteine fielen 
herunter ꝛc. Das Barometer ſtand wie gewöhnlich, nur 


) Nach dem neueſten Oeſterreichiſchen Beobachter hat Hol⸗ 
bein den Titel eines Kaiſerlichen Raths erhalten. 
Red. 


um 4½ Uhr 


Schmerzen nicht verfagen. 


en 14. April 1841. 
Heege, Apotheker. 
v. Vethake, 


Tief betrübt widmen wir 


durch ergebenſt an. 


Eliſabeth, verw. 


felben verhängniß vollen Krankheit den ten 
April c. zu einem beſſeren Leben. — Wer 
dieſe liebenswürdigen Kinder, die das Glück 
unſeres Lebens machten, gekannt, wird uns 
eine ſchonende Theilnahme an unſeren tiefen 


Hirſchberg, den 11. April 1841. 
g Major v. Erichſen, 
Caroline v. Erichſen, geb. 


als Eltern. 


Todes = Anzeige. 

Das am l4ten d. M. Abends nach 6 uhr 
erfolgte Dahinſcheiden meiner inniggeliebten 
Ehefrau, Dorothea, geb. Opitz, am Ner⸗ 
venſchlage, in einem Alter von 33 Jahren u. 
5 Monaten, zeige ich meinen Freunden un 
Bekannten, ſtatt beſonderer Meldung, hier 


A. Freudenberg, 
meiſter, als Gatt 


e. 

t eh verw. 
eweſene Opitz, als Mutter, 

ont. Freudenberg, als Sohn, 


x 


war die Luft etwas rauh, und Nachts darauf die Wit 
terung ſtürmiſch. Wahrſcheinlich wird dieſe Erſcheinung 
in Verbindung mit irgend einer entfernteren Naturbe⸗ 
gebenheit ſtehen. 2 

— Die hoͤchſte Celebritaͤt in der Kochkunſt iſt 
gegenwärtig Jean de Careme, deſſen Ahnherr ſchon 
Mundkoch des Papſtes X. war, und dieſer Careme, 
der den Dienſt des Koͤnigs Georg IV. von England 
verließ, weil es eine „Bauernwitthſchaft“ ſei, befin⸗ 
det ſich jetzt bei dem Baron von Rothſchild in Pas 
ris, fuͤr einen Jahrgehalt, den kein Monarch zahlen 
wollte. In Lady Morgan hat er ſeine Dichterin ge⸗ 
funden. Sie wurde von Rothſchild zum Diner ger 
beten. „Das Herz ſchlug mir,“ ſchreibt ſie: „als das 
Diner angekuͤndigt wurde. Zerſetzungen der feinſten 
Fleiſchſpeiſen, mit chemiſcher Genauigkeit zu ſilbernem 
Thau aufgeloͤſt, bildeten die Grundbaſis. Jede Fleiſch⸗ 
art duftete ihr natuͤrliches Aroma, jedes Gemüfe 
hatte ſeine naturliche Farde, unbeſchreiblich war die 
Poeſie der zuſammengeſetzten Gerüchte. Weniger 
Genie, als dieſes Diner zugerüſtet, hat epiſche Ge⸗ 
dichte geſchrieden, und wenn Köche gleich Sängerins 
nen gekrönt würden, fo wäre kein Kranz der Paſta 
oder Sonntag redlicher verdient, als ein Lorbeer auf 
der Stirn Careme's für dieſes Meiſterſtuͤck intellek⸗ 
tueller Vollkommenheit.“ 


Neueſte politiſche Nachrichten. 

Paris, 9. April. (Privatmitth.) Ich habe 
bei Gelegenheit des in der Kammer vorgelegten Fi⸗ 
nanz⸗Geſetzes auf die Mittel hingedeutet, wodurch 
Herr Humann die Ausfälle der Einkünfte über die 
Ausgaben theilweife zu decken hofft. Eines dieſet 
Mittel iſt eine ſtrengere Eintreibung aller Arten ge⸗ 
ſetzlicher Steuer, deren man ſich bisher durch Umge⸗ 
hung aller Art entzog. Die haͤufigſte Webertertung 
ſtellt ſich bei der Stempelgebuͤhr heraus. Um dieſer 
nun zu begegnen, legte der Finanzminiſter ein ſpe⸗ 
zielles Geſetz vor, das durch entſprechende Strafen 
Uebertretungen und Umgebungen des Stempel⸗Tarifs 
vorſchlaͤgt. Dieſer Vorſchlag kam geſtern in dem Bu⸗ 
reau der Kammer zur Vorderathung, fand aber ei⸗ 
nen ſtarken Widerſtand; von den ernannten 9 Com⸗ 
miſſaren ſprachen ſich 5 gegen und 4 für den Ent⸗ 
wurf aus. — Am 24. April wird der Prozeß des 
Herrn Montour, Geranten des Journals „la France“, 
vor den Aſſiſen verhandelt werden. — Der Prozeß 
Darmes wird erſt in der andern Hälfte d. M. vor 
dem Pairshofe beginnen; wie es heißt, werden drei 
Angeklagte vor dem hohen Ttibunale erſcheinen. — 
Der Herzog Decazes, Grofreferendair der Pairs kam⸗ 
mer, iſt ſchwer krank; wie man verſichert, hofft 
Herr v. St. Aulaire feinem Schwiegervater in deſſen 
hohen Würde zu folgen. — Die Journale aus Max 
dri d kommen feit einiger Zeit ſehr unregelmäßig an; 
wir erhielten heute erſt die Blatter vom 1. April, 
die Übrigens nicht viel Intereſſantes enthalten; man 
iſt ſehr auf die Zuſammenſetzung der Commiſſion, 
welche in der Sitzung vom Zten ernannt fein mußte, 
über den Modus der Regentſchaft zu berichten, ge⸗ 
ſpannt. Aus den Namen dieſes Ausſchuſſis wird 
man mit einiger Verläßlichkeit ſchließen können, ob 
die Maſorität der Cortes für eine Triumpirat⸗Re⸗ 
gentſchaft geneigt iſt, oder ob ſie den nach Ruhe und 
Zurückgezogenheit ſich ſehnenden Siegesherzog die Laſt 
der Alleinherrſchaft aufpürden will. In der Sitzung 
vom iſten legte der interimiſtiſche Finanz⸗Miniſter, 
Herr Ferrer, das, diesjährige Budget vor, woraus 
ſich eine Ausgabe von 1106 Millionen 324,300 Rea⸗ 
len (276 Mill. 658,550 Fr.), und eine Einnahme 
von 885 Mill. 126,551 Realen (221 Mill. 281.637 
Fr.), alſo ein Defizit von 221 Mill. 197,751 Rea⸗ 
len (55 Mill. 299,437 Fr.) herausſtellen. Dieſe 
Ziffern haben nichts weniger als einen günſtigen Ein⸗ 
druck hervorgebracht, obwohl ſie der deutlichſte Be⸗ 
weis find, daß die gegenwärtige Verwaltung eine 
wahrhaft progreſſive iſt. 


Heute: Uebung des Freit 
Ken M osewius, 
Bei feiner Abreife nach x jagt Freun⸗ 


den und Bekannten ein es Lebewohl: 
r. Julius Schmidt. 


f 1541. 
Dr. Fthr. von der Decken. 
Ic wohne jeht Alrdüßer⸗ Straße Nr. 5I. 
Wappen. En 1 
55 see Veränderung. 


ner Fabrik, i : 
6 rg 8 lt von heute ab: Haynauer Vor⸗ 


Liegnig, den 10, April 1841. 
„A. Friemel. 

Schoͤnſtes Akten⸗Makulatur verkauft, Mi 7 

F. A. Kaps, Matthlasſtr. g 


Mit einer Beilage. 


Seifenfieber- 


von Knochenmehl aus meis 


| 


| 


wel b etwas von mir 
— — — in Bezug 
vom 8. Auguft 1 


Alle diejenigen, 
zu fordern haben ſollten, 
auf meine Theaterpacht vom uguſt 
bis ultimo März 1841, werden hiermit auf: 
gefordert, fi deshalb des baldigſten bei mir 
melden zu wollen, da ich in ſpäterer Zeit 
nicht immer in Breslau ſein dürfte. 

Guſtav Neumann, Ohlauerſtr. 60. 
Lokal Veränderung. 

Hiermit erlaube ich mir, die ergebene An⸗ 
gi e zu machen, daß ich mein Reſtauratfons⸗ 

oral vom Ringe Nr, 56 nach der Ohlauer 
Sttaße Nr. 1 zur Korn⸗Ecke, verlegt habe. 
Indem ich bitte, mir das bisher geſchenkte 
Wohlwollen ins neue Lokal folgen zu laſſen, 
v e ich, bei ſtets ſchmackhaft zubereite⸗ 
ten Speiſen, die zeitgemäß billigften Preiſe. 


a 1 olim, 
Ohlauerſtr. Nr. 1, zur Korn⸗Ecke. 
ie Tproler Alpen- und der Wie 
ner Volksſänger werden Freitag den 16. 
April meinen reſp. Gäſten eine angenehme 
Abendunterhaltung verſchaffen, wozu ergebenſt 
einladee: 
Schmirgel, Ohlauerſtr. Nr. 23, 
im alten Weinſtock. 


— G . a 2 

Für Guitarrespieler. 
Bei F. E. ©. Leuekart in Bres- 
Im, am Ringe Nr. 52, ist so eben er- 
schienen: Sie sollen ihn nicht 
haben. Deutscher Wehrgesang, in Mu- 
sik gesetzt von J. Lenz. Für 1 Sing- 
Stimme mit Begleitung der @uitarre. 
Preis 5 Sgr. 


In der Buchhandlung Ignaz Kohn, 
(Se miedebrücke Stadt Warſchau) ſind anti⸗ 


Mariſch zu haben; Wieland's ſämmtliche 

erke, 60 Bde., m. Kpfn., eleg. hlöengl. 
an. f. % Rihl. Bibliothek d. Frohſinns, 
Bde., 836.41, f. 5 Rthl. Herder's Phi⸗ 
loſoph. d. Geſchichte, mit einer Einleit. von 
Luden, 2 Bde., . 1% Rthl. Menzel's Ge: 
ſchichte der Deutschen, 4, 7 Bde., m. Kpf, 
f. 5 Rthl. De 30 neuere Geſchichte d. Deut: 
ſchen, 8 Bde., 820—39, Subſcr.⸗Preis 18 ½ 


Athl., g. neu f. 9½ Rthl. Deſſ. Topogr. 
Chronik von Breslau, kompl. in 2 Bdn., 4., 
mit Kpfrn., f. 3½ Rtl. Büſching, wöchent⸗ 
liche Nachrichten ꝛc., 4 Bde., m. Kpfen,, für 
4 3 v. d. Hagen, 2 3 Bde., 
a l e e ee 
en d. Deutſchen, Herausg. v. Büfhing, 
3 Bde., f. 1% Rthl. Schilling, Handbuch 
der muſik. Harmonſe, 839, ft. 3, f. 2 Athl. 
Ich habe das Kaffeehaus in Morgenau Nr. 
4, zum Schlößchen genannt, übernommen, u. 
wird die Einweihung Sonntag den 18. d. M. 
8 u ich um gütigen . — 
itte. ind bei mir jederzeit warme un 
kalte Pate und Getränke 1 haben. 
Morgenau bei Breslau, den 13. April 1841. 
N. Semmler. 


Konzert. 

Margen Abend werden in meinem Saale 
die hier anweſenden böhmiſchen Berg⸗ 
Muſici ein Bar und Inſtrumental⸗ 
Konzert mit Gefang geben, wozu ich er⸗ 

ebenſt einlade. Anfang 6 Uhr, Ende 10 Uhr. 

ntree für Herren 2¼ Sgr. 
Casperke, Matthiasſtr. Nr. 81. 


Concert Anzeige. 


Freitag den 16, April, Nachmittags 3 Uhr, g 


werden ſich die Böhmiſchen Bergmuſict im 
Liebich'ſchen Lokale mit Vocal⸗ und Inſtru⸗ 
mental⸗Muſik hören laſſen. Entree für Herren 
2% Sgr., eine Dame frei. * 
Joh. Protz u. Comp. 


7 


elbe, 
16 Rthl.; 
2 Ka weißen und rothen Kles, ſe wie 
Abgang; 5 
wage u e Thimottengras, 
franzöſiſche Luzerne⸗, 10 
e e Samen⸗Verztichniſſe be⸗ 
findlichen Oekonomie⸗, Forſt⸗ und Blumenſa⸗ 
men empfehlen echt und friſch: 
Eduard u. Moritz Monhaupt, 
Karlsſtraße Nr. 2 (im rothen Brunnen). 
s find heute Mittag einem armen Lehr: 
ling zwei goldne Reifringe von der Kupfer⸗ 
ſchmiedeſtraße bis in die Nadlergaſſe verloren 
gegangen; der ehrliche Finder wird erſucht, 
gegen eine angemeſſene Belohnung dieſelben 
Riemerzeile Nr. 17 im Gewölbe abzugeben. 
Breslau, den 14. April 1841. 


Für einen großen herrſchaftiſchen Garten 
wird ein geſchickter und zuverläſſiger Gärtner 


gebraucht, wozu ſich baldigſt zu melden bei 
dem Wirkhſchafts⸗Amtmann 15 pohlanowig 
bei Breslau, ’ 


Buchdruckerei, 


Stadt- 1 Unresicii‘ G 2 


Schriftgiesserei, 
Stereotypie. 


rn | 
Beilage zu Je 88 der Breslauer 
Freitag den 16. April 1841. 


c I 2 undah e duntE Da 


ar ! 


Verlags- und Sorti- | 

* ments-Buchhandlung, 
Lithographie 

und Xylographie. 


Herrnstr. M 20. 


N 2 u 


In der v. Jeniſch und Sta geſchen Bud: 25 


handlung in Augsburg iſt erſchienen: 
Parabeln 
und religiöſe Gedichte. 
Von dem Verfaſſer 


Stunden der Andacht. 


8. br. 19 Sgr. 
Zu baben bei Gratz, Barth u. Comp. 
in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20. 


Bei Graß, Barth u. Comp in Bres⸗ 
lau, Herrenſtraße Nr. 20, iſt zu haben: 


Ludwig: Der neueſte, vollſtändigſte 


Univerſal⸗Gratulant 


in allen nur möglichen Fällen des Lebens; 
oder Gelegenheitsgedichte zum neuen Jahre, 
zu Namens» und Geburtstagen, zur filbernen 
und goldenen Hochzeitfeier, zu allen anderen 
häuslichen Selten, ſowie Strohkranzreden ꝛc. 
Für jeden Rang und Stand. 8. geh. 
Preis 10 Sgr. 


Durch alle Buchhandlungen des Ins und 
uslandes kann folgende neu bei mir erſchei⸗ 
nende intereſſante Schrift bezogen wer: 
den, in Breslau durch Graß, Barth u. 
Comp., Herrenſtr. 20: 1 * 

Ueber alte u. neue mediziniſche 


Lehrſyſteme im Allgemeinen, 
und über 2 
Dr. J. L. Schönkin’s 


neueſtes natürtiches Syſtem der Medizin 
insbeſondere. \ 
Ein hiſtoriſch⸗kritiſcher Verſuch von 
Dr. G. F. Moſt. 
Gr. 8. N Thlr. 
Leipzig, im März 5 5 
n;! A regbans 
In der Buchhandlung Graß, Barth u. 
Comp. in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20, 
iſt zu haben: 
Weiſe, J. C. G., der vollkommene 
Melonen⸗„ Gurten: und Spargel 
gärtner, oder Anwelſung, Melonen, 
Gurken und Spargel auf die neueſte 


allen Buchhandlungen zu haben: 


Vebersetzt G x 

von 8 

a E. Susemihl. 38 
Prachtausgahe vo 


Zeitung. 


Art fo zu ziehen, daß man die reich⸗ 
lichſten Früchte davon erhält und fi 
dabei, eine einträgliche Geldquelle eröff⸗ 
nen kann. Mebft der deſten Methode: 
Gurken einzumachen. Mit 1 Stein⸗ 
druck. 8. ½ Reit, a 

Die Jen. Litztg. 1832 Nr. 80 ſagt: „Es 
iſt erwünſcht, wenn wenigens die feinern Theile 
des Küchengartenbaues durch gute praktiſche 
Schriften näher erörtert werden. Unter dieſe 
ehört vorliegende Schrift und Recenſent ers 
nnert ſich nicht, eine beſſere Anleitung zur 
Cultur der Melonen und beſonders guch des 
Spargels gelefen zu haben. Sie kann daher 
allen Freunden des ökonomiſchen Gartendaues 
mit Recht empfohlen werden.“ 

Bei G. W. Niemeyer in Hamburg iſt 
in Ir Auflage erſchſenen und in allen Buch⸗ 
handlungen, in Breslau bei Graß, Barth 
u. Comp., Herrenſtr. 20, zu haben: 
Der bewährte Arzt für Un⸗ 

terleibs kranke, 
guter Rath und ſichere Hülfe für Alle, welche 
an Magenſchwäche, ſchlechter Verdauung und 
den daraus entſpringenden uebeln alt as 
gendrücken, Magenkrampf, Berfäl Ma⸗ 
genſäure, Uebelkeiten, Erbrechen, oßen. 
Sodbrennen, Appetitloſigkeit, hartem und auf⸗ 
geisie enem Leibe, Blähungen, Be en, 
rzem Athem, 5 „ Rüdenf 


= 

in, Beklemmung, Schlafloſigkeit, Bra, 
lutandrang nach dem Kopfe, & 
\ 


viele Arten. von Augenkrankheiten, perie 

Krämpfen, Hppochondrie, Hämorrholden u. . 

w. leiden. Nach bewährten An ng 
* räns 


praktiſchen Erfahrungen von, 15 i 


kel. 8. geh. 7½ Sgr. 


Bei Georg Wigand in Leipzig ist erschienen und in 


„ e 
LANDPREDIGER von WAREFIELD. 


Eine Erzählung von 0. 


Illastrirt 
von 


L. Richter. 


SS 

ständig 2 Thlr. 
Dieſes herrliche Buch, welches wohl in alle lebende Sprachen 
überſetzt worden iſt, ſollte in jeder gebildeten Familie vorhanden ſein. 
„Der Held dieſer Erzählung vereinigt die drei größten Charaktere 
auf Erden in ſich: er iſt Geiſtlicher, Landwirth und Familienvatet. 
Er iſt geſchildert: eben fo bereit zu lehren, als zu gehorchen, eben ſo 
demüthig im Glück, als groß im Mißgeſchick. Wem kann aber in dies 


jent Zeitalter des Ueberfluſſes und der Verfeinerung ein ſolcher Charakter gefallen? Wer ein vornehunes 


Leben liebt, wird ſich mit Verachtung von ſeinem einfach 0 
Humor hält, wird keinen Witz in ſeinem harmloſen Geſpräche finden; und wer gelernt, 


en ländlichen Heerde hinwegwenden. Wer Zoten für 


über Religion zu 


ſpotten, wird den Mann verlachen, der feine vorzüglichſten Troſtgründe aus dem künftigen Leben ſchöpft.“ 


Offene Oekonomen- Stelle. 

Ein tüchtiger Ockonomie-In- 
spector wird zur selbstständi- 
en Bewirthschaftung eines bedeu- 
tenden Ritterguts, welches einer ade- 
ligen Dame zugehörig „unter den 
vortheilhaftesten und annehm- 
barsten Bedingungen verlangt. 

So wie gleichfalls : 
1 Brennerei-Verwalter und 1 
Hauslehrer gute Stellen nachgewie- 
sen erhalten können durch das obritkeitl. 
concess. Agentur- und Versorgungs- Bü- 
reau des pens. Polizeiraths und: Haupt 


mann a, D. Titz in Berlin, Tauben- 
3lStrasse Nr. 23. 1 


Ein Pripatlehret, ebangel. Konfeſſion, 
welcher, außer Elementarunterricht, auch im 
Latein, Flanzöſiſch und Flügelſpiel täglich eis 
nige Stunden informiren kann, wolle ſich bald 
melden: Mauritiusplatz Nr. 8, par terre, 


rechts. 

Tine weiße Pfauhenne 
wird auf de Er Nr. 19, in der 2. Etage, 
gegen gute Bezahlung geſucht. 

D 

er ee ar eiberpoften N 5 
den Anmeldungen Deu fate ee its 
getheilt wird. x 
EEE 

Eine trockene KRemife und ein deftoll 
find bald zu vermiethen ee 
Meinen geehrten Kunden zeige ich er⸗ 
ebenſt an, daß ich jetzt Karls⸗Straße 
r. 38 wohne, 4 bitte ferner um 
ütiges Wohlwollen. 
.. Jo ſeph Wagner, 
Damenkleider⸗Verfertiger. 8 

8 


Ein verheiratheter Gemüſegärtner, welcher 
Bedienung machen kann und zur Aufſicht in 
der Wirthf chaft 3 wird, deſſen Frau 
die Haus: und Viehwirthſchaft verſteht, ſin⸗ 
det zu Johanni bei einem einzelnen Herrn ein 
Unterkommen. Näheres zu erfragen: äußere 
Ohlauerſtraße Nr. 55, Königsecke erſte Etage. 


Antonienſtr. Nr. 23 (Poſthalterei) iſt eine 
meublirte Stube nebſt Alkove, am liebſten als 
ein Abſteigequartier, zu vermiethen. 


Zu vermiethen 
und zu Johanni zu beziehen iſt eine Woh⸗ 
nung, in dem bürgerlichen Schießwerder. 
Schweidnitzer Thor, Teichſtraße Nr. 2, iſt 
von heute an ein hübſches geräumiges 
Zimmer, 2ten Stockes, in freundliche Gärte 
ehend, an einen ſoliden Herrnz ſo wie Term. 
ohanni eine ſchöne ganz trockene 
nung zu ebener Erde, ebenfalls an der Gar⸗ 


tenſeite, beſtehend aus Zimmer, Kabinet, 
Küche und Beigelaß, an kinderloſe Perſonen 


zu vermiethen. — Auch ſteht daſelbſt ein 
ganz neues Garten⸗Vogel⸗Häuschen, nebſt eis 
ner abzutragenden Sommer⸗Laube u. a. m. 
zum billigen Verkauf. 


Ein Loktav, birkener 
wenig gebraucht, 
Raum, Nikolaiftrage Nr. 48, eine 
zum billigen Verkauf. 


Ein Stall zu 3 Pferden 

nebſt Fourage⸗Kammer iſt A der Gartenſtr. 
Nr. 31 von Johanni ab zu vermiethen. Das 
Nähere beim Vertreter der Prundbeſitzers im 
Bten Stock, dic. von 11 bis 1 uhr. 


Wer ein früh entflogenes en, 
männchen ferfämiebeftr, 91 eine S = 
vorn heraus zurückbringt, erhält eine ange⸗ 
meſſene Belohnung, 


‚ame dafelbft 
Flügel, 
ſtehet — ge 0 


5 webe 

Aechte franzoſiſche Luzerne, neuen ſteyer⸗ 
märkiſchen, gabiiziſchen und ane N 
rankigen rothen 5 „neuen ib 

Kleeſaamen, guten keimfähigen rothen und 
weißen Kleeſaamen⸗Abgang, engliſches, franz 
zöſiſches und italieniſches Raygras, Honig⸗ 
gras, Thymotiengras, verſchiedene Sorten 
gemiſchten Grasſaamen, Esparzette, Knoͤrich, 
Leinſaamen und ächten weißen Zucker⸗Runkel⸗ 
rüben⸗Saamen nebſt allen Gattungen 

Garten:, Gemüfe:, Feld⸗ und 


Blumen⸗Saamen, 
laut gratis in Smpian zu uehmandem Ver 


von erprobter Keimfahig⸗ 


is, fümmlie 
I, opener zu 1 gelbe 88 
Carl Friedrich 


in Breslau, Stockgaſſe Nr. 1. 
Mutterfopafe, 
geſünd und größtentheils jung und wollreich 
Rahe! dab Domian 3 4 laue 1 2 
um Verkauf. Das eim Wirthſchafts⸗ 


Nähere ö 


; j 5 270 90 
Die Grüneicher Kalkbrennerei iſt mit fri⸗ 
ſchem gutem Kalk verſehen, auch iſt wieder 
friſche Kalk⸗Aſche vorräthig. 8 


950 


G „ 1 
und bald zu beziehen iſt ein großes ſehr ſchö⸗ 
au ee re sc = 
auch 4 ads 4 
ae A er 
Zu vermiethen iſt Term. Jo 
n 99 5 
er 7 ammer ; i 
laß. Näheres im Fomtolr Carltzſtraße 4 


* 


4 4 


ge 5 5 Ba," RE 


Der unten RR die Er⸗ Das neue Agentur⸗ u. Commiſſions⸗Comtoir 
des Karl Kretſchmer, Schuhbrüde Nr. 9, 


bauung einer neuen Waſſerkunſt und einen 
ene e 

ierbei fol insbeſondere empfiehlt ſich einem hohen Adel und reſp. Publikum zu hochgeneigten Aufträgen im Bereich 

1) das Gebäude der 5 dase. mit de⸗ feines Geſchäfts als bei Kauf⸗, Tauſch⸗ Er Pachtgeſchäften von Canbgätren Gafpöfen 7c. 

ren Gerinne, fo wi a. e oberhalb Vermiethungen und Miethungen von Wohnungen 2c., Unterbringung und Beſorgung von 

des Fachbaums der Vordermühle liegt, Oekonomie⸗Beamten und ſonſtigen Haus Offictanten, Gouvernanten, Wirthſchafterinnen, 

Wirthſchafts⸗Eleven ꝛc. und allen in dieſes Fach ſchlagenden Geſchäften, unter Zuſicherung der 

reelſten und prompteſten Ausführung. Breslau, den 15. April 1841. 


in der Art kaſſirt werden, daß nur die 
yramiden⸗Mahagoni⸗Holz, 


Edictal⸗Citat io n. 
Der in dem Dorfe Brande, Falkenberger 
Kreiſes, am 12. Juli 1779 geborne Sohn des 
bereits verſtorbenen Freigärtners Johann 
George Breuer — Namens Carl Breuer, 
hat bereits vor 44 Jahren Brande verlaſſen, 
und hat ſeit dieſer Zeit von ſeinem Leben und 
Aufenthalte keine Nachricht gegeben. 
Derſelbe wird demnach, fo wie deſſen et: 
wanige unbekannten Erben und Erbnehmer 
hierdurch vorgeladen, ſich innerhalb 9 Mona- 
ten, ſpäteſtens aber in dem auf 
den 8. Okt. c. Vorm. 10 uhr 


innere Fundamentmauer ſtehen bleibt, in⸗ 
dem dieſelbe zur äußern Wand der an 
der Stelle der großen Kunſt anzubrin⸗ 
genden Waſſerkläre, welche ſich übrigens 


über die Ebene der Promenade nicht er⸗ 
hebt, benutzt werden ſoll; 

der Fachbaum der großen Kunſt in eine 
Linie mit dem der Vorder- und Mittels 
mühle gelegt, der hiernach vereinigte 
Fachbaum, jedoch ohne die geringſte Ver⸗ 
Anderung, neu gebaut und das Gerinne 
der Vordermühle, wie bisher von dem 
der Mittelmühle durch den Pfeiler der 
2 neu und zwar maſſiv aufzuführenden 

Mühlbrücke, geſchieden, das bisher von 

dem Gerinne der Vordermühle getrennte 
Gerinne der großen Kunſt aber hinter 

dem Fachbaume mit demſelben vereinigt 
werden. 

Von den in dieſes vereinigte Gerinne zu 
legen beabſichtigten drei Waſſerrädern, ſtatt 
der bisherigen ſechs, ſollen zunächſt nur das 
erſte und dritte ausgeführt werden, 


2) 


wovon 


das erſte, gleich dem künftig anzulegenden 


zweiten, ein Pumpwerk zur Bewäſſerung der 
Stadt, das dritte aber vier Gänge amerika⸗ 
niſcher Müllerei in Betrieb ſetzen ſoll. 

Dies wird hiermit unter Bezugnahme auf 
die diesfälligen geſetzlichen Beſtimmungen zur 
allgemeinen Kenntniß gebracht, und werden 
Diejenigen, welche hiergegen gegründete Ein⸗ 
4 BE BR haben vermeinen, aufgefordert, 
ſolche binnen acht Wochen ſchriftlich bei der 
unterzeichneten Behörde zur Sprache zu brin⸗ 
gen, widrigenfalls nach Vorſchrift des $. 7 
des Geſetzes vom W. Oktober 1810 ſpäter 
nicht darauf geachtet werden wird. 
Breslau, den 13. April 1841. 
Königliches Polizei⸗Präſidium. 

Bekanntmachung. 

Es wird beabſichtigt, folgende fünf Chauſ⸗ 
ſeegeld-Empfangsſtellen im Liegnitzer Regie⸗ 
rungsbezirke, als: . 

1) die Stelle zu Groß⸗Bechern bei Liegnitz, 


2) die Stelle zu Lobris, zwiſchen Jenkau und 


Jauer, 
3) die Stelle zu Kolbnitz ebendaſelbſt, 

4) die Stelle zu Mochau ebendaſelbſt und 
5) die Stelle zu Wolfsdorf zwiſchen Schö⸗ 
nau und Goldberg . 
anderweitig vom 1. Juli d. J. ab an den Beſt⸗ 
bietenden einzeln zu verpachten, und iſt der 
Bietungs⸗Termin zum 17. Mai d. J. von 
Vormittags 9 Uhr an in dem Geſchäftslokale 
des Königl. Hauptſteueramts zu Liegnitz an⸗ 

beraumt. f 6 
Sowohl dort als im Geſchäfts⸗Lokale des 
Königl. Provinzial: Steuer + Direktorats zu 
Breslau können die Bietungs⸗ und Verpach⸗ 
tungs⸗ Bedingungen, ſo wie die Einnahme: 
Verhältniſſe der ausgebotenen Stellen jeder⸗ 
zeit in den Geſchäftsſtunden eingeſehen werden. 
Breslau, den 14. Januar 1841. 
Der Geheime Ober⸗Finanzrath und Provin⸗ 
zial⸗Steuer⸗Direktor. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 

Den unbekannten Gläubigern des am lAten 
Mai 1840 zu Poditau verſtorbenen Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Franz Bendix wird bierdurch 
die bevorſtehende Theilung der Verlaſſenſchaft 
bekannt gemacht, mit der Aufforderung, ihre 

prüche binnen drei Monaten anzumelden, 
wege fie damit nach §. 137 und fol⸗ 
gende Tit, 17 Allgem. Landrechts an jeden 
6 Miterben nach Verhältniß ſeines 
Erbantheils werden verwieſen werden. 
Breslau, den 1. März 1841. 
Koöͤnigl. Pupillen: Kollegium. 

h Gr. v. Rittberg. 


Ediktal⸗Citation. 
Nachdem über das Vermögen des Kauf⸗ 


mann und Brau ⸗urbar⸗Pächters Joſeph 


3 


Exner hierſelbſt, am 12. d. M. ein Concurs 
eröffnet worden iſt, ſo werden alle unbekann⸗ 
ten Gläubiger des Gemeinſchuldners hierdurch 
aufgefordert, ihre Anſprüche an die Concurs⸗ 
Maſſe binnen 3 Monaten, ſpäteſtens aber in 
dem vor uns auf den 23. Juni d. J., Vor⸗ 
mittags 10 uhr, anſtehenden Termine verſön⸗ 

oder durch geſetzlich zuläffige, mit Infor⸗ 
mation und Vollmacht verſehene Stellvertre⸗ 
ter, wozu die Herren Juſtiz⸗Kommiſſarien 
O bert in Glatz u. Thiele in Habelſchwert 


vorgeſchlagen werden, anzumelden, und nach⸗ 


10 en, at Rn mit 
n ihren rderungen an die Maffe_ wer: 
902 2 und ihnen deshalb Eu die 
übrigen Kreditoren ein ewiges Stillſchweigen 
wird auferlegt werden. Zugleich haben ſich 
in dieſem Termine die Gläubiger über die 
Beibehaltung des beſtellten Interims⸗Kura⸗ 
is Herrn Juſtizrath Leyfer in Glatz zu 
klare 


n. e 
Landeck, den 25. Februar 1841. 
a Böniglihee Sonde und Stadtgericht. 


Rh lbernes 5 
ten, in Form einer Schlange, iſt von der Ro⸗ 
ſenthalerſtraße nach der Altbüßerſtraße verlo⸗ 
ren worden. Dem Widerbringer ſichert das 
Comtoir Attbüßerſtraße Nr. 10 eine angemeſ⸗ 
ſene Belohnung zu. 


* 


emband mit Grana. 


angeſetzten Termine in der hieſigen Gerichts⸗ 
Amts⸗Kanzlei perſönlich oder 142 ftlich zu 95 


der Warnung, daß er, der Carl Breuer, 
ſonſt für todt erklärt und deſſen Vermögen 


Falkenberg, den 7. Januar 1841. 
Das Gräflich von Praſchma- Falkenberger 
Gerichts-Amt. 


Proklama. 

Ueber den Nachlaß des am 21. Jan. 1841 
zu Liſſa verſtorbenen Bürgers und Fleiſcher 
Carl Ernſt Gottfried Schwede, iſt der erb⸗ 
ſcgaftliche Liquidations⸗Prozeß eröffnet worden. 

mmtliche Glaͤubiger deſſelben werden hiermit 
aufgefordert, in dem auf den 20. Juli 1841 
in der Gerichts⸗Kanzlei zu Liſſa angeſetzten 
Termine in Perſon oder durch zulaͤßige Ver: 
tretung zu erſcheinen, ihre Anſpruͤche an die 
Nachlaßmaſſe anzumelden, und deren Richtig⸗ 
keit nachzuweiſen. j 
„Die ausbleibenden Gläubiger werden aller 
ihrer etwaigen Vorrechte für verluſtig erklart, 
und mit ihren Forderungen nur an dasjenige, 
was nach Befriedigung der ſich Meldenden von 
der Maſſe noch übrig bleibt, verwieſen werden. 

Zum Besollmaͤchtigten für entferntere Sn: 
tereſſenten bringen wir den Juſtiz⸗Commiſſa⸗ 
rius Nagel zu Neumarkt in Vorſchlag. 
Neumarkt, den 8. April 1841. 

Das Gerichts⸗Amt der Herrſchaft Liſſa. 
Eichenrinde⸗Verkauf. 

Es wird aus den gräflich Saurma Las⸗ 
kowitzer und Jeltſcher Forſten eine bedeutende 
Quantität Eichen zu Querſchwellen für die 
Eiſenbahn von Breslau nach Oberſchleſien 
entnommen. Unterzeichnetes Forſt⸗Amt iſt 
beauftragt, von einem Theile dieſer Eichen 
die Rinde in dieſem Frühjahr zu veräußern. 
Kaufluſtige werden hiermit ergebenſt erſucht, 
die betreffenden Eichen im Laskowitzer Forſt 
ſich durch den Förſter Seeliger im Forſt⸗ 
hauſe bei Groß⸗Dupine und im Jeltſcher Forſt 
durch den Unterzeichneten anweiſen zu laſſen 
und mit Letzterm das betreffende Geſchäft in 
belden Forſten perſönlich abzuſchließen. Es 
wird zugleich bemerkt, daß den Herren Käu⸗ 
fern, wenn ſie es wünſchen, in Jeltſch ein 
luftiges Magazin zur Unterbringung der Rinde 
auf längere Zeit zur Dispoſition geſtelltwird. 

Jeltſch bei Ohlau, den 15. April 1841. 

Gräfl. Saurma⸗Jeltſchſches Forſt⸗Amt. 
a Welzel, Waldbereiter. 


800 bis 1000 Rthlr. 
werden zu einem ganz neuen, in Schleſien 
noch nicht beſtehenden, ſehr einträglichen 
und ſicheren Geſchäft geſucht. Statt dieſer 
Einzahlung könnte jedoch auch ein Compag⸗ 
non mit obigem Kapital dazu beitreten. Hier⸗ 
auf Reflektirende belieben ihre Adreſſen unter 
C. R., Neumarkt Nr. 13 im Handlungs⸗Ge⸗ 
wölbe, gefälligſt franko BT 

Breslau, den 15. April 1841. 


Holzpflanzen⸗Offerte. 
Trauer⸗Eſchen, Trauer⸗Akkazien, Trauerbir⸗ 
ken, chineſiſche Fliederbäume (ſömmtlich ſehr 
ſtark), ſo wie alle übrigen in unſerem Holz⸗ 
i aufgeführten Artikel em⸗ 
pfehlen: 
Eduard & Moritz Monhaupt, 
Karlsſtraße Nr. 2. in der Saamen⸗ 
handlung und Garten⸗Straße 
Nr. 4 (im Garten). 


Guß bdrucheiſen, goldene u. filberne Denk⸗ 
münzen, Roßhaare ꝛc. kaufen: 
Hübner und Sohn Ring 32. 
Geräncherten "SE 
Silberlachs, 


wirklichen 


aſtrachaniſchen D 
fließenden Caviar, 


achte 
Brabanter . Sardellen | 


und‘ 


aſtrachaner X 


etrocknete 


Zuckerſchoten 


offerirt in beſter Qualität und möglichſt bil⸗ 


ligſt: 5 N 
C. J. Bourgarde, 


Odlauer Straße Nr. 15. 


Salami, 


die ſchon vorzüglich bekannte italieniſche Wurſt, 
empfingen ganz friſch, und offeriren billig: 


Gebr. Knaus, 


Kränzelmarkt Nr. 1. 


in Bohlen und in allen Größen ſortirt, verkaufe ich ſehr billig, einzeln, als auch in ganzen 


den, und weitere Anweiſung zu erwarten, mit 


den geſetzlichen Erben überwieſen werden wird. 


Partieen. i Carl 
Ring Nr. 4, zweite Etage im 


Hiermit erlaube ich mir, die ergebene Anz 
Heinr. Springmühl innegehabte C 
ten Herrn Theodor Hildebrand in B 
zur gefälligen Kenntnißnahme eines hochgeehrt 


. 


In Verbindung mit meiner Canditorei 
werde ich 
am 16ten d. M. 
in dem ſchon früher beftandenen Weinlo⸗ 
kal Ring Nr. 4, wieder 


eine Weinhandlung 


eröffnen, welches ich hierdurch zur geneig⸗ 
ten Beachtung eines geehrten 8 


Breslau, den 14. April 1841. 
J. Barth, Mus er 

Zu verkaufen: zwei wenig gebrauchte Fen⸗ 
ſter⸗Markiſen, 1, Ele breit, 3 ½ hoch, mit 
allem Zubehdr für 3 Rtlr. 15 Sgr. Mathias: 
Straße Nr. 14, im Hofe links 2 Treppen⸗ 
Veränderungshalber iſt Taſchenſtr. Nr. 19 
im erſten Stock eine freundlich meublirte Stube 
zu vermiethen. 
“Biel gebrauchte Flügel und ein Pianoforte 
beides 6 Oktaven, ſind zu verkaufen Altbüſ⸗ 
ſerſtraße Nr. 52 beim Inſtrumentenmacher. 


Peruvianiſche Kartoffeln, 
der Sack (15% Centner wiegend) 30 Sgr., 
Rohan ⸗Kartoffeln, 
der Sack 1½ Centner) 25 Sgr., 
und Ebevalier:Gerite, 

8 see Soft 2 Rtlr., 
fe re one ! äten auf der Scholti⸗ 
ei Groß⸗Old bei Breslau, und in kleinen 
Quantitäten bei Unterzeichnetem noch zur 
Saat, ſo wie 
Rother Steuermärkiſcher, langran⸗ 
kiger fpäter, 
Rother Galliziſcher langrankiger 
3 und weißer Kleeſaamen, 
und 
8 


ganz ergebenſt anzeige. 


other und Weiser Klee⸗Ab⸗ 
an 
zu den Bkigften Preifen zu haben, 


Friedrich Guſtav Pohl | 


in Breslau, Schmiedebrücke Nr. 12. 


Friſche Flickheeringe 

empfing pr. Poſt und empfiehlt: x 
Adolph Lehmann, 

Ohlauer Straße Nr. 80. 5 


... .  BUERSTNT 7 
Seegras, 40 Sgr. p. Ctr., 
empfehlen: Hübner u. Sohn, Ring 32. 
Ein Dominium 5 
in der ſchönſten Gegend von Schweldnitz, deſ⸗ 
fen Gebäude maſſiv find, Brau- und Bren⸗ 
nerei hat, 600 Scheffel (Preuß. Maaß) Aus⸗ 
faat, hinlänglichen Wieſewachs und Holz, be 
deutende Silberzinſen und Zinsgetreide erhält, 
iſt für den Preis von 30,000 Rthlr. zu ver⸗ 
kaufen. Näheres im Agentur⸗ und Kommiſ⸗ 
ſions⸗Comtoir des i 
Karl Kretſchmer, Schuhbrücke Nr. 9, 
am Maxia⸗Magdalena⸗Kirchhofe. 
Zu verkaufen: a 
zwei Dutzend neue Gartenſtühle. Näheres im 
Agentur⸗ und Kommiſſions⸗Comtoir des 
Karl Kretſchmer, Schuhbrücke Nr. 9. 


Wollzelte verleihen: 
Hübner & Sohn, Ring 32. 


Bequeme Retour: Reife» Gelegenheit nach 
Berlin, zu erfragen: 3 Linden, Reuſcheſtraße. 


Angekommene Fremde. 
Den 14. April. Goldene Gans: Se. 
Durchl. Hr. Fürſt Heinrich LXXIV. v. Reuf: ; 
Plauen. Herr Erb⸗Landhofmeiſter Graf von 
Schaffgotſch aus Warmbrunn. Herr Landes⸗ 


Friedländer, 


Hinterhauſe, nach der Herrenſtraße zu. 


Avertiſſement. 


eige zu machen, wie ich die früher von Herrn 


ocoladen⸗Niederlage des Königl. Hoflieferan⸗ 


erlin übernommen habe. — Indem ich dies 
en Publikums bringe, verſichere ich bei promp⸗ 


ter und reeller Bedienung die feſten Fabrikpreiſe mit dem höchſt möglichen Rabatt. 


G. Bäniſch, 


Nikolai⸗ und Weißgerber⸗Gaſſen⸗Ecke Nr. 49, an der Ohlaubrücke. 


Aelt. v. Keltſch a. Skarſine. Hr. Landrath 
von Prittwitz a. Schmoltſchütz. Hr. Major 
Bar. v. Zedlitz a. Neumarkt. Hr. Dr. med. 
Kirſchner aus Freiburg. — Gold. Krone: 
Hr. Kfm. Cohn a. Frankenſtein. Hr. Gutsb. 
Pohl a. Gr.⸗Mohnau. Blaue Hirſch: 
Hr. Kammerherr v. Bockelberg a. Karlsruhe. 


Hr. Landſchafts⸗Direktor Bar. v. Reiswitz a. 


Wendrin. Hr. Erbrichter Prisnitz aus Böh⸗ 
miſchdorf. HH. Kaufl. Ehrlich aus Ratibor, 
Wichmann a. Gleiwitz. — Rautenkranz: 
Hr. Kfm. Huldſchiner a. Gleiwitz. Hr. Graf 
v. Oppersdorf a. Loslau. Fr. v. Kramer a. 
Petersburg. Herr Friſeur Plümer a. Kaſſel⸗ 

Weiße Adler: Hr. Regier.⸗Rath Baron 
v. Ziegler a. Dambrau. H. Landräthe Bar. 
v. Seherr⸗Thoß a. Cuſau, Graf v. Franken⸗ 
berg a. Warthau. Hr. Gr. v. Löben a. Aus 
delsdorf. Herr Gutsb. v. Budz 8 aus 
Gozinſewice. — Zwei gold. Löwen! oc. 
Kfl. Grünberger a. Bauerwig, Grunwald a. 
Ratibor, Altmann a. Wartenberg. — Hotel 
de Sileſie: Hr. Prof. Müller a. Halle. 
Hr. Kammerherr Graf v. Hoverden a. Her⸗ 
zogswaldau. Hr. Geh. Juſtizrath Graf von 
Hoverden a. Tauer. Hr. Ober⸗Landes⸗Ger.⸗ 
Aſſeſſor Gr. v. Hoverden a. Münſter. H. 
Studioſus Fiſcher u. Neumann a. Berlin. — 
Deutſche Haus: Hr. Straf⸗Anſtalt⸗Direkt. 
Heinze a. Görlitz. Hr. Superint. Holenz a. 
Charlottenbrunn. Hr. Maj. v. Garnier aus 
Zurama. Hr. Auskultator Schück a. Ohlau. 
Gold. Zepter: Herr RMetel aus 
Wartenberg. — Hotel de Saxe: Herr 
Wirthſchafts⸗Inſpektor Abicht a. Kaliszkowitz. 
Hr. Apoth. Gerdeſſen a. Herrnſtadt. Herr 
Glashüttenpächter Barth a. Militſch. 

Privat⸗Logis: Ritterpl. 8: Hr. von 
Brunikowski a. Bronowitz. Schweidnitzerſtr. 
5: Hr. Gtsb. v. Wentzky a. Glambach. Do⸗ 
minikanerpl. 2: Hr. Buchhdl. Baumeiſter aus 
Lauban. Friedr.⸗Wilhelmſtr. 2: Hr. Juſtiz⸗ 
Rath Wunſch a. Glogau. Langegaſſe 7: Hr. 
Paſt. Schumann a. Poiſchwitz. 


Wechsel- u. Geld-Cours. 
Breslau, den 15. April 1841. 
Wechsel - Course. Briefe. | Geld. 
Amsterdam in Cour. 2 Mon, 138%, — 
Hamburg in Banco. . |& Vista 149% li 
— ERREGER 2 Mon.] 148% 148 
London für 1 Pf. St. |3 Mon. 6. 19% we 
Paris für 300 Fr. . . 2 Mon.“ . 
Leipzig in W. Z. . I Vista] — ni 
Dito Messe — = 
Augsburg » u... 2 Mon, — — 
Wien 2 Mon. 101 x 
Berlin à Vista 100% — 
Dm 2 Mon.“ — 995 TA 
Geld - Course. 
Holländ. Rand- Dukaten — + 
Kaiserl. Dukaten. ‚at 9 
Friedrichsd or 113%, — 
Loulsd our — 107% 
Polnisch Courant — 
Polnisch Papier- Geld. . 1024. — 
Wiener Einlds.- Scheine 40%; a 
22 
Effecten - Course sr 
Staats-Schuld-Scheine 4 104 ½%% — 
Seehdl.-Pr.-Scheine à 80 R. — Yale 
Breslauer Stadt-Obligat. 4 — 9 
Dito Gerechtigkeit dito 4 ½ — 
Gr. Herz. Pos. Pfandbriefe 4 105% 1054, 
Schles. Pfndbr. v. 1000 R. 1 — — 
dito dito soo + [8% 102% — 
dito Litt. B. Pfdbr. 1000 < * . 
dito dlto 50064 106% — 
Disconto +" 4 — 


Univerſitäts Sternwarte. 


8 Thermometer 
Barometer 
15. April 1841. feuchtes 
3. e. inneres. äußeres. | niedriger, Wind, Gewolk. 
1 „ 0 0 0 
Morgens 6 uhr. 27% 10,28 ＋ 6, % [＋ 4 „ 0 [W e überzogen 
g Be 10 / % [f % „ 0 Inw u, 
Mittags 12 uhr. 9.8444 7 |+ 0 0, 5 RW Oe überwörkt 
Kachmitt. 3 Uhr. 9,59|+ 25 ‚01 o, 8 8 de dichtes Wewölk 
Abends 9 uhr. 9.600 7, 7, 1 0, 2 On 8% 


N Temperatur: Minfmum 4 4, U. Marimum P. 0,0 Die F6, 


